
30 Jahre 
DIAMANT

Wir sangen:
 

DANKE!

Marmor, Stein und Eisen 
bricht, aber unsere Bohrer 
und Trennscheiben nicht.
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FÜR JEDE CD PFLANZEN WIR 26 BÄUME. FÜR JEDE DOPPEL-VINYL 31.

JETZT BESTELLEN AUF
RADIOEINS.DE/ALBAUM

Der Verkaufserlös (abzgl. Produktions-/Versandkosten und Steuern) wird über die internationale 
Naturschutzorganisation weForest in ein Aufforstungsprogramm in Sambia investiert.
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Christian Cabun, 
Michael Schlottke

MODERATION

HEIKO PORTALE

KONSERVE

THE WALKING TALL

CATERING

CAFÉ HEIMELICH

Foyer der 
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Mit freundlicher Unterstützung durch 

Neulich habe ich an Urlaub gedacht. Richtig fett: Malediven, 
Mauritius, Portugal, Japan, Cuba. Hauptsache weit weg. Globus 
drehen und Ziel tippen. Und dann Bücher rausholen, Geschichten 
drüber lesen als Vorbereitung: mit Captain Ahab einen Wal fangen 
oder Seewolf Raimund Harmstorf beim Kartoffelzerdrücken 
zugucken, mit Winnetou durch die Prärie streifen, mit Unn auf 
die Inseln fahren, Egon Erwin Kischs Reportagen folgen oder 
Ernest Miller Hemingway in Havanna eine selbige anstecken. 
Ein Träumchen, würde Horst Lichter sagen. Überhaupt, wer in 
der DDR aufgewachsen ist, fühlt sich dieser Tage vielleicht auch 
wieder dahin versetzt: Blockwart-Mentalität, Eingesperrtsein, 
geschlossene Grenzen, Bückwaren.
Aus dem Mangelleben heraus entstanden damals viele tiefe 
Freundschaften, man grub Brachlandschaften zu Gartenträumen 
um, baute aus Waschmaschinen Rasenmäher, nähte seine Kleidung 
selber oder schweißte aus Kunststoff Autos. Früher reichte den 
Kindern ein Baum im Garten oder ein verbogenes Rohr, um den 
ganzen Tag beschäftigt zu sein. Eltern bekamen sie frühestens 
zum Abendessen zu Gesicht.
 Vielleicht ist diese Corona- Zeit aber auch ganz gut dazu geeignet, 
wieder runterzukommen, raus aus dem Gehetze der jüngsten 
Vergangenheit, als mein drei Wochen altes Handy den aktuellen 
Ansprüchen eigentlich schon wieder zwei Jahre hinterher hing. 
War ja so toll auch nicht.

Und draußen scheint die Sonne seit Wochen. Bin schon gespannt 
auf die Dürre- und Waldbrandgeschichten demnächst.
 Ihr Heiko Portale   

Editorial 

    Foto: Clemens Schiesko
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Ottmar Hörl stellte unter anderem in New York, San 
Francisco, in bedeutenden Museen Deutschlands 
sowie im Deutsche Bundestag aus. Als einer der 
bekanntesten Konzeptkünstler Deutschlands 
begeisterte Hörl immer wieder mit eindrucksvollen 
Skulptur-Installationen. In diesem Jahr kooperiert er 
mit den Brandenburgischen Sommerkonzerten und 
installiert 100 ein Meter große serielle Beethoven-
Figuren vor der Potsdamer Nikolai-Kirche, die man 
auch erwerben kann. Ein Teil des Erlöses kommt 
den Sommerkonzerten zugute. Ottmar Hörl: „Ich 
mache nicht freiwillig Kunst, sondern mein Ziel 
ist eine Ausstellung – ich will meine Ergebnisse 
präsentieren. Ich persönlich bräuchte keine Kunst, da 
ich mich nicht präsentieren muss. Mir ist es lieber, 
wenn meine Projekte eine Diskussionsgrundlage 
für die Betrachter bieten. Das treibt mich an, 
etwas gesellschaftlich Interessantes zu schaf¬fen. 
Manchmal experimentiere ich wie in einer Art 
von Labor, um diese Erkenntnisse dann für eine 
Ausstellung zu verwenden. Das Interesse an meiner 
Arbeit beflügelt meine Energie.“ Ottmar Hörl hört 
gern Musik von Glass, Reich, Prokofjew, Beethoven 
und Orff: „Diese Musik kann ich während der Arbeit 
ertragen, ansonsten bevorzuge ich Stille während 
der Arbeit. In meinen Ateliers gibt es keine Radios 
oder Musikanlagen. Ich möchte nicht, dass die Musik 
mein Gehirn anders beflügelt, als wenn ich in der 
Stille arbeite.“ cms  

spot on

Beate Rechn
Der Name Rechn ist in Cottbus kein 
unbekannter. Beate ist die Frau des Malers 
Günther Rechn.  Und da wir alle wissen, dass 
(meistens) hinter jedem erfolgreichen Mann 
eine eben so starke Frau steht, habe ich mich ins 
Atelier Rechn begeben, um Näheres über Beate 
zu erfahren. Schon als junger Erwachsener war 
ich Dauerbesucher im Cottbuser Staatstheater 
am Schillerplatz und sah beide, die Chefin 
der Requisite, Beate, und den erfolgreichen 
Maler, Günther, in vielen Vorstellungen  im 
Publikum. Immer schon ein elegantes Paar. 
Bohemiens eben. Warum schreibe ich hier 
von beiden Rechns? Weil, wie ich erfahre, sich 
beide tatsächlich schon seit ihrer Schulzeit 
kennen. Das war Mitte der 50er-Jahre. In einem 
Schaukasten der Schule sah Beate Zeichnungen 
von Günther. „Seine Skifahrer und Tiere 
waren in ihren Bewegungen schon damals 
faszinierend“, sagt sie heute. Beate machte eine 
Ausbildung zur Gebrauchsgrafikerin, später 
übte sie diesen Beruf  am Theater in Halle aus. 
Ihren Günther hatte sie nie aus den Augen 
verloren und so wurde 1971 geheiratet. Er war 
damals Assistent bei Professor Willi Sitte in der 
Kunsthochschule Burg Giebichenstein in Halle. 
Die Rechns zog es dann in die Niederlausitz 
nach Lauta. Kurz darauf kamen die Zwillinge 
Urs und Isa zur Welt. Beate hat noch ihre 
Tochter Ilka aus erster Ehe. Von allen drei 
Kindern spricht sie in gleicher liebevollster 
Art, wie von den inzwischen drei Enkelkindern. 
Geprägt ist Beate natürlich von ihrer Arbeit am 
Theater und vom Umgang mit den Künstlern. 
Sie erzählt schwärmerisch unter anderen 
von Oliver Bäßler, Thomas Harms, Susann 
Thiede, Sigrun Fischer, Barbara Hütten und 
nicht zuletzt vom Ex-Intendanten Christoph 
Schroth. „Unvergesslich!“, sagt sie. Ein wenig 
Wehmut höre ich da aus Beates Stimme 
klingen. Da nimmt Günther ihre Hand und sagt: 
„Ein Händchen zum Töppern hat sie auch noch.“ 
Ja, Beate könnte – wenn sie loslegen würde. Im 
Haus gibt es nämlich eine bereits eingerichtete 
kleine Töpferei. Doch, was zuerst machen, 
wenn man so umtriebig und interessiert ist, 
wie Beate. Ihren Günther, die Familie, die 
Hunde, die Freunde… Nichts ist ohne das andere 
vorstellbar. Wirklich unzertrennlich! Danke für 
die schon immer schönen Stunden bei Euch 
Beiden. SOK 

Foto: TSPV

Konzeptkünstler  
Ottmar Hörl installiert  
100 Figuren

Beethoven-Pate werden mit der Hörl-Figur.   

Foto: Ottmar Hörl Archiv

Info
Wie, wo und zu welchen Konditionen eine Beethoven-Figur von Ottmar Hörl erworben werden kann, 
erfährt man unter www.brandenburgische-sommerkonzerte.org

Beethoven-Skulptur erwerben,  
Sommerkonzerte unterstützen

„Wir haben uns im Vorstand des Fördervereins 
Lausitz e.V. Gedanken darüber gemacht, wie 
wir in dieser für alle nicht einfachen Zeit 
etwas für den Tourismus in der Region Lausitz 
leisten können“, so Prof. Dr. Holm Große, 
Vereinsvorsitzender des Förderverein Lausitz 
e.V. Das Ergebnis ist ein konkretes Angebot für 
die Betreiber von Restaurants und Vermieter 
von Unterkünften. Große: „Wir bieten die 
Möglichkeit einer kostenlosen Präsentation an 
den Radwegetouren unter www.lausitz.de. Zu 
jeder auf der Seite vorgestellten Radtour gibt 
es eine Wegebeschreibung und Piktogramme, 
die unter anderem auf Unterkünfte und 
Gaststätten hinweisen. Betreiber, die dieses - 
bis Ende 2020 - kostenfreie Angebot nutzen 
wollen, schicken bitte die vollständige Adresse 

des Unternehmens/Einrichtung sowie 
E-Mail, Telefonnummer, Ansprechpartner 
und Internetseite, unter der Nennung des 
Radweges, an dem die Darstellung erfolgen 
soll, an die E-Mail-Adresse: eisenberg@
lausitz.de.“
„Wir hoffen, dass viele Unternehmerinnen 
und Unternehmer der Region, die ihr Geld 
unter anderem mit Tourismus verdienen, 
dieses Angebot nutzen werden“, sagt die 
ehrenamtliche Geschäftsführerin des 
Fördervereins, Dr. Christina Eisenberg, 
„der Tourismusbereich und hier besonders 
das Thema Radwandern ist auf unserer 
Internetseite die Rubrik, die am häufigsten 
besucht wird.“
 rog   

Kostenloses Angebot  
vom Förderverein Lausitz e. V.
an Betreiber von Unterkünften und Restaurants
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Lieber
nächstes Jahr mit

Bleibt gesund, 
wir sehen uns im

anstecken,
als dieses Jahr mit Corona!

Mai 2021!
www.polkabeats.de

Seit dem Herbst 2018 gibt es die Jumper 
Autovermietung GmbH in Cottbus. Hier 
können auch in unserer Region Sport- und 
Premiumfahrzeuge angemietet werden und 
versprechen ein Fahrerlebnis der besonderen 
Art. Die Palette des Fuhrparks reicht von der 
Luxuslimousine bis zum Supersportwagen mit 
über 600 PS. 
„Viele unserer Kunden sind begeistert, 
eine Alternative zu bisherigen 
Mietwagenangeboten bei uns finden zu 
können“, berichtet der Geschäftsführer Herr 
Schleicher. Die Anfragen und Wünsche der 
Kunden werden individuell bearbeitet, ganz 
gleich, ob es hierbei um eine Miete von einem 
Tag, einem Wochenende oder einem längeren 
Zeitraum geht. Neben dem Firmenstandort 

Cottbus werden die Mietwagen auch 
deutschlandweit angeboten, dies wird durch 
eine Zustellungsoption ermöglicht, die den 
Bring- und Holservice beinhaltet. 
Zukünftig plant die Sportwagenvermietung, 
weitere Luxusmodelle aus dem deutschen, 
italienischen und amerikanischen Markt mit in 
den Fuhrpark aufzunehmen. Wie auch bei den 
bestehenden, werden die neuen Fahrzeuge voll 
ausgestattet und höchstmöglich motorisiert 
für die Kunden bereitgestellt.
Das Versprechen, dass der Urlaub mit der 
Fahrt beginnt, können inzwischen zahlreiche 
Kunden bestätigen. Schon im vergangenen 
Jahr profitierten Mieter von der Möglichkeit, 
das private Auto stehen zu lassen und auf 
einzigartige Art zu reisen. Wenn Urlaube in 

diesem Sommer nicht im gewohnten Umfang 
realisierbar sein werden, bietet das Angebot 
der Jumper Autovermietung GmbH eine 
adäquate Alternative für viele Brandenburger. 
Garantiert ist stets die gründliche Außen- 
und Innenreinigung nach den aktuellen 
Bedingungen des Infektionsschutzgesetzes. 
Von der Spreewaldtour über einen Städtetrip 
nach Dresden oder einem Kurzurlaub an 
der Ostsee – den Möglichkeiten sind keine 
Grenzen gesetzt!
 JR   

Die Traumwagen aus der Lausitz

Sport- und Premiumfahrzeuge warten auf  neue  Kunden.                   Foto. pr/ Jumper Rent 

Info
Jumper Autovermietung GmbH
Parzellenstraße 2 | 03046 Cottbus
T +49 355 52981931
M +49 152 51968144
www.jumper-rent.de | info@jumper-rent.de
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Kolumne
Pandemiegedanken
Wir werden uns trennen müssen. Es 
geht nicht mehr. Wenn wir ehrlich 
sind, dann hat das Ganze doch noch nie 
funktioniert. Ich habe dich viel zu oft 
ignoriert, deine Bedürfnisse missachtet. 
Und du hast mir dafür ebenso wenig 
Liebe geschenkt. Hast dich in die Sauferei 
gestürzt, wolltest immer mehr, wurdest 
unleidlich, wenn du nichts zu trinken 
bekommen hast. Wurdest oft genug auch 
ein bisschen braun, wie die alten Männer 
beim Feierabendbier in der Gartenkneipe. 
Der Punkt ist erreicht, an dem ich mir 
eingestehen muss: Pflanzen passen 
einfach nicht zu mir. Ich habe keinen 
grünen Daumen, nicht mal einen grünen 
Fingernagel. Was irgendwie auch nicht 
so klingt, als wäre es sonderlich gesund. 
Corona und die vielen Zusatzstunden in 
den eigenen vier Wänden geben mir die 
Zeit, über so etwas nachzudenken. Es ist 
schon teilweise befremdlich, worüber 
man sich jetzt plötzlich Gedanken 
macht. Einfach, weil die Zeit dafür da ist 
oder eklatante Missstände offener und 
eindringlicher ins Auge fallen. Diese eine 
Spinnwebe zum Beispiel, die seit Wochen 
in der Schlafzimmerecke hängt. Bislang 
hat sie mich nicht gestört, immerhin hat 
sie ihre Daseinsberechtigung völlig neu 
definiert und fängt anstatt Fliegen nun 
Staub. Aber damit ist jetzt Schluss! Das 
Arbeitszimmer müsste auch mal gründlich 
aufgeräumt werden, genauso wie der 
Keller. Letzteres ist mir aber auch jetzt 
noch egal, so verzweifelt bin ich nun auch 
nicht. Der Balkon, noch so eine Baustelle. 
Wenn man nahezu täglich darauf steht, 
fällt auf, dass ein abgewetzter Tisch und 
zwei dreckige Stühle nicht mal annähernd 
als Wohlfühloase durchgehen. Und dann 
ist da die Sache mit den Pflanzen. Ich habe 
alles versucht. Ihnen gut zugeredet, sie 
gestreichelt, meinen feinsten Tropfen 
Rohrperle mit ihnen geteilt. Zum Dank 
zeigen sie mir jedes Mal aufs Neue den 
kleinen braunen Mittelfinger. Aber 
machen wir uns nichts vor, auf kurz oder 
lang wird der Balkon trotzdem wieder 
begrünt. Denn trotz aller Probleme: 
Die Vorteile liegen auf der (grünen) 
Hand. Pflanzen sind gute Zuhörer, 
widersprechen nicht und sind im besten 
Fall auch noch essbar. Ein Versuch des 
Bayrischen Rundfunks hat zudem gezeigt, 
dass besprochene Tomatenpflanzen 
wesentlich mehr Ertrag bringen als ihre 
ignorierten Artgenossen. Ob das in der 
Hoffnung passiert, der Mensch würde mit 
vollem Mund endlich den Sabbel halten, 
wurde nicht untersucht. Wenn man es 
so sieht, sind Pflanzen von Corona noch 
schlimmer gebeutelt als der Mensch. 
Wenn ich so darüber nachdenke, war das 
mit der Trennung vielleicht doch eine 
blöde Idee. Vertragen wir uns wieder?

Sebastian Schiller  

„Der spannendste Kunstbestand  
dieser Art”
Ulrike  Kremeier, Direktorin des 
Brandenburgischen Landesmuseums für 
moderne Kunst (BLMK), über die Sammlungen 
und ihre Attraktivität, Angebote in der 
Corona-Krise, über Gegenwärtiges und 
Zukünftiges

Sie haben in den letzten Wochen wiederholt 
ein Corona-Thema aufgegriffen und in 
Beziehung zur Kunst gesetzt. Was bedeuten 
Distanz und Nähe und Perspektive für den 
Kunstbetrachter und für die Wirkung von 
Kunst?
Hierbei ging es mir um Corona als Phänomen, 
manchmal auch als Symptom, das unsere 
sozialen Beziehungen massiv verändert. 
Fragen nach der menschlichen Physis 
sind seit jeher ein wesentliches Thema 
der Bildenden Kunst. Einerseits ist die 
Repräsentation von Körper immer mit Fragen 
nach (Selbst)Ermächtigungen und dem Thema 
gesellschaftlicher Verhältnisse verbunden, 
andererseits ist der direkte physische Bezug 
zwischen Kunst und Betrachter*in ein 
wichtiger Aspekt des sinnlichen Erlebens von 
Kunst und ein Erkenntnisgewinn. Wie nah 
bzw. wie distanziert kann/muss das Verhältnis 
von Mensch zu Mensch sein, läuft analog 
zur Frage nach Nähe und Distanz zwischen 
Mensch und Kunst.
Könnte Kunst vielleicht, hier können wir 
sicher nur spekulieren, wenn sie eines Tages 
das Thema Corona aufarbeitet, Impulse für 
ihr eigenes Wirken aufnehmen? Gibt es 
dafür Beispiele in der Historie?
Seuchen und Krankheiten haben sich in die 
Kunst und ihre Geschichte eingeschrieben, 
seit es beides gibt! Denn alle einschneidenden, 
die Menschheitsgeschichte verändernden 
Ereignisse sind zu Themen der Kunst 
geworden. Alle Epidemien der Geschichte 
haben ihre Spuren in der Kunst hinterlassen: 
Egal, ob es sich um Pest, Cholera und Spanische 
Grippe handelte, die teilweise bereits in der 
Antike eine Rolle in der Kunst spielten und 
in der Renaissance ein Dauerthema waren. 
Jedoch müssen wir gar nicht so weit in die 
Kunstgeschichte zurückgehen: Ab den frühen 
1980er Jahre hat Aids die Welt verändert 
und auch in der Kunst entsprechend einen 
Niederschlag gefunden. Mit Corona wird es 
mutmaßlich ähnlich gehen. Am Ende geht 
es nicht um die medizinischen Aspekte von 
Epidemien und Krankheiten, sondern um 
ihre sozialen, politischen und ethischen 
Konsequenzen. Interessant sind aber nicht 
nur die moralischen/ethischen Dispositive, 
sondern auch die Bilder, die produziert werden: 
Oftmals als göttliche Strafe beschrieben, 
fanden bisherige Seuchen mit Bildern als 
apokalyptisches Getümmel Eingang in die 
Kunstgeschichte. Das Coronavirus wird sich 
möglicherweise mit Bildern der Leere und der 
Distanznahme in die Kunst einschreiben.
Das BLMK hat zuletzt durch die verschie-
densten Formate versucht, den notwendigen 
Verzicht auf den Museumsbesuch zu kom-
pensieren. Nur ein Ersatz, oder kann daraus 

Bleibendes entstehen?
Nichts kann einen Museumsbesuch und das 
direkte Gegenüber mit dem Original ersetzen. 
Daher geht es dem BLMK mit den Programmen 
im digitalen Raum nicht um Ersatz, sondern um 
Erweiterung. Wir probieren gerade allerhand 
Formate und Möglichkeiten aus: Es wird nach 
der Wiederöffnung des Museums nicht alles 
übrig bleiben, einiges hingegen schon. Das 
wird allerdings weiterentwickelt werden.
Außerdem kann auch nicht außer Acht gelassen 
werden, dass solche Programme viel Arbeit 
machen. Normalerweise haben wir im BLMK 
fast keine personellen Kapazitäten dafür. 
Davon abgesehen sollten wir auch die Fragen 
nach der Erwartung an Dauerverfügbarkeit 
von Kunst einerseits und der Ökonomie 
andererseits nicht komplett ausblenden. Denn 
von der kostenlosen Sekundärverwertung von 
Kunst im Internet können Künstlerinnen und 
Künstler noch schlechter leben als ohnehin 
schon.
Besteht eine Chance darin, die technische 
Versiertheit der Kinder und Jugendlichen 
zu nutzen und verstärkt digitale Inhalte zu 
unterbreiten?
Ja, natürlich. Einerseits sind in die 
museumsinterne Entwicklung und Umsetzung 
der digitalen Projekte federführend unsere 
sehr jungen Mitarbeiter*innen involviert, 
andererseits richtet sich  das Programm 
vielfach an medienaffine Menschen: Es ist für 
alle, egal ob jung, älter oder alt etwas dabei, 
jedoch ist der Internetzugang Voraussetzung 
für die Teilhabe. Aber wie gesagt, die 
virtuellen Programmebenen sind immer eine 
Erweiterung, kein Substitut.
Sie leiten das heutige BLMK seit acht Jahren. 
Haben sich Ihre Erwartungen erfüllt?
Naturgemäß haben sich manche Erwartungen 
erfüllt, manche Hoffnungen auch nicht. Das ist 
aber auch normal, ich stecke einerseits die Ziele 
immer gern ein bisschen höher und muss wohl 
andererseits auch zugeben, dass ich beizeiten 
von einer gewissen Ungeduld angetrieben 
bin. Aber ich hatte nie einen Zweifel an der 
Relevanz unserer Sammlung und dem, was 
wir im BLMK programmatisch wollen. Und 
ich habe den Eindruck, dass wir diese Inhalte, 

Ulrike Kremeier.  Foto: Florian Ganslmeier
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KULTUR-Stifter
für die Lesebühne ist...

 Lesebühne
[Cott bus]

Fachanwältin für 
Arbeits- und 
Familienrecht

Fachanwaltskanzlei 
Jana Katrin Bruchatz

Altmarkt 28 
03046 Cottbus
Tel.: 0355 - 78 42 484

www.bruchatz.de

Die Lesebühne im Mai muss leider ausfallen. 

Doch kein Grund zur Traurigkeit! 

Die Zeit des Wartens könnt ihr euch mit dem Lesebühne-

Podcast auf unserer Website oder auf Spotify versüßen: 

www.hermannimnetz.de/

category/

lesebuehne-

podcast/

oder auf Spotify: 

Lesebühne Podcast – 

hermann im Netz

https://tinyurl.com/ybr55eal

Werte und die methodischen 
Ansätze inzwischen auch ganz 
gut kommuniziert und immer 
breiter gestreut bekommen. 
Und dennoch: Wir müssen 
uns und unser Tun immer 
kritisch hinterfragen, uns 
immer wieder neu justieren 
und vor allem positionieren. 
Die eigenen Erwartungen sind 
eine Ebene, die Erwartungen, 
die von außen an uns 
herangetragen werden – sei 
es durch die Öffentlichkeit, sei 
es durch unsere Rechtsträger 
und Geldgeber – sind eine 
weitere Ebene. Niemals 
werden alle Erwartungen, 
weder die eigenen, noch die 
anderen, zur Gänze erfüllt 
werden. Wichtig finde ich 
daher, die Erwartungen, Kriterien und 
Zielstellungen sowie Möglichkeiten und 
Rahmenbedingungen klar zu kommunizieren 
und abzugleichen.   
Wird das Museum im Prozess des Struktur-
wandels in unserer Region gebraucht?
Ja natürlich! Und zwar ganz dringend. 
Eine Museumssammlung ist nicht nur ein 
ästhetischer Wissensspeicher, sondern zeugt 
auch immer von Entwicklungen, aber auch 
von Brüchen der Kunstgeschichte, Geschichte, 
Politik sowie Identitätsverschiebungen 
und Veränderungen einer Gesellschaft. 
Kunst spiegelt auf die eine oder andere 
Weise gesellschaftliche Prozesse. Indem sie 
eine mögliche, durchaus auch individuell 
geprägte Perspektive auf die Bedingungen 
menschlichen Daseins und unterschiedliche 
Betrachtungsweisen von Wirklichkeit 
entwirft. Die Rezeption von Kunst eröffnet 
Menschen Denk- und Freiräume, denn obschon 
natürlich auch Kunst Regeln unterworfen ist 
bzw. sich selbst Regeln unterwirft, postuliert 
Kunst keine unumstößlichen Wahrheiten, 
sondern schärft den Blick für unterschiedliche 
Herangehensweisen an ein Thema.
Das BLMK hat mit seiner Sammlung von DDR-
Kunst in der vorliegenden Größenordnung 
ein Alleinstellungsmerkmal. Diese Kunst,  
oft als „Staatskunst” abgewertet, hat durch 
Ihr Wirken neue Bedeutung gewonnen. 
Woher nahmen Sie die Gewissheit und 

den Mut, sich vehement dieser Abwertung 
entgegenzustellen?
Zunächst einmal: Mit Mut hat das nichts zu 
tun. In meiner Laufbahn als Museumsfrau 
habe ich in sehr unterschiedlichen Ländern 
und Kulturen und damit verbunden mit 
sehr unterschiedlichen Kunstformen und 
-begriffen gearbeitet. Daher weiß ich um 
die Hegemonien des Kunstbetriebs und 
der Kunstgeschichtsschreibung. Ohne an 
dieser Stelle in die diskursiven Details zu 
gehen: Ich habe diese Dominanzen und 
Vormachtsicherungen immer für falsch 
und kontraproduktiv gehalten. Denn 
nicht nur diese auf Partikularinteressen 
basierende Willkür ist dämlich, vielmehr 
beschneidet der dahinterstehende Ansatz der 
Homogenisierung und Hierarchisierung die 
Kunst um das, was sie überall auf dieser Welt 
gut kann: Nämlich ästhetische Reflexionen von 
Welt herstellen und Denkräume eröffnen.
Wie überall gab es auch in der DDR gute und 
weniger gute, interessante und weniger 
spannende Kunst. Ich hatte nach dem Fall 
der Mauer das Glück, sehr schnell die sehr 
interessante Seite der Kunst aus der DDR 
kennengelernt zu haben. Und das Staatskunst-
Kriterium als vermeintliches Kill-Argument 
schien mir immer undifferenziert und platt.
Welche Erfahrungen, welches Feedback ha-
ben Sie bisher auf Ihre Ausstellungsstrategie 
erhalten, einem Kernthema, zum Beispiel aus 
der DDR-Kunst, ähnliche Themen aus frühe-

ren Epochen, aber auch aus 
der Zeit nach der DDR, also 
eine historisch nachvoll-
ziehbare Fixierung vorzu-
nehmen?
Das Programm des BLMK und 
dessen Grundhaltung wird 
sehr positiv aufgenommen. 
Marketingtechnisch wären 
wir momentan vielleicht 
sogar noch erfolgreicher, 
wenn wir überall DDR 
draufschreiben würden. 
Jedoch halte ich diesen 
Ansatz langfristig nicht für 
zielführend. Denn das BLMK 
zielt darauf, an Kunst das zu 
zeigen, was sie ist, nämlich 
eine ästhetische Praxis. 
Die Bildproduktion aus der 
Zeit der DDR ständig an das 

politische System zu binden, halte ich für eine 
fahrlässige Verkürzung, die die Kunst aus der 
DDR zum Exotismus der Vergangenheit werden 
lässt, deren Existenz an einen Staat gebunden 
scheint. Und das ist natürlich echter Humbug, 
denn es reduziert Kunst auf ihren zeitgeistigen 
Zeugnischarakter. Außerdem ist auch Kunst 
aus der DDR weder formal, noch inhaltlich 
homogen. Die Oeuvres von Herrmann 
Glöckner, Bernhard Heisig und Oskar 
Nerlinger könnten unterschiedlicher nicht 
sein, sind aber echte Gallionsfiguren der Kunst 
aus der DDR. Die künstlerischen Haltungen 
von Annemirl Bauer, Sybille Bergemann, 
Clemens Gröszer, Sabine Herrmann, Thomas 
Kläber, Klaus Killisch, Gabriele Stötzer, 
Ludwig Rauch, den Moschisten oder den 
Autoperforationsartisten usw. sind ebenso 
wichtig, wunderbar und jeweils verschiedenen 
Szenen zuzuordnen. Und diese Aufzählungen 
von relevanten Künstler*innen und Positionen 
von Kunstszenen Ostdeutschlands und der 
DDR ließe sich noch seitenweise fortführen. 
Die jungen Künstler*innen, deren Arbeit in 
verschiedenen Traditionslinien ostdeutscher 
Kunst zu betrachten ist, sind hier ebenso 
wenig benannt, wie die kunsthistorischen 
Bezugsgrößen. Wir müssen genau hinschauen 
und differenzieren, anstatt holzschnittartige 
Zuschreibungen und Vereinheitlichungen 
vornehmen zu wollen. Niemand würde 
ernsthaft inhaltlich oder terminologisch 

Im Foyer des BLmK.  Foto: Marlies Kross
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Kategorien wie Frankreich-Kunst, BRD-Kunst, 
Russland-Kunst etc. eröffnen wollen. Also sollten 
wir solche vereinfachenden Pauschalisierungen 
auch im Hinblick auf Kunst aus der DDR und 
Ostdeutschland nicht vornehmen.
Das BLMK in seiner heutigen Gestalt entstand 
vor zwei Jahren durch die Fusion der 
kunstmusealen Einrichtungen in Cottbus und 
Frankfurt (Oder). Zwei Standorte: Was kann 
Frankfurter an Cottbus interessieren, und ist 
Frankfurt für Cottbuser eine Reise wert? In 
welchem Ausmaß wirken die Synergieeffekte 
eines solchen Doppelstandortes bereits?
Die Sammlungen des Museum junge Kunst 
Frankfurt (Oder) und die des Kunstmuseum 
Dieselkraftwerk Cottbus weisen Ähnlichkeiten, 
aber auch Unterschiede auf. Das Wesentliche 
ist: Es sind wirklich gute Sammlungen, die 
sich wechselseitig ergänzen. Die in Frankfurt 
(Oder) bzw. in Cottbus gezeigten Ausstellungen 
doppeln sich nie, sondern folgen derselben 
Programmlogik: Wir verweisen auf die 
Spezifika der Sammlung des BLMK und nutzen 
die Kollektion als Ressource, die wir in einen 
historischen Kontext einerseits und zeitgenössische Zusammenhänge 
andererseits stellen.  
Was können Kunst und was kann Kunstmuseum als Aktion gegen 
Rechtsextremismus?
Kunst steht immer auch für gesellschaftliche Werte(systeme), 
illustriert aber keine Real- oder gar Parteipolitik. (Kunst, die das 
tut ist meist stinklangweilig). Die Sammlung des BLMK beinhaltet 

keine Kunst, die auf Nationalismus, Rassismus und Chauvinismus 
basiert, sie bietet schlicht keine Grundlage, um rechtes Gedankengut 
zu befördern. Im Gegenteil: Aus dem Zeitraum 1950 – ca. 1975 
beherbergt die Kollektion Kunst von Künstler*innen, die ihre negativen 
Erfahrungen mit dem Faschismus und Totalitarismus thematisieren. 
Auch der gesellschaftliche Egalitätsgedanke ist profund präsent. Diese 
Inhalte und deren Hintergründe der Kunst bringen wir als Museum 
natürlich in den öffentlichen Debattenraum. Weder die Kunst noch 
ein Kunstmuseum versuchen Menschen vorzuschreiben, was sie zu 
denken haben. Jedoch vermag ein Kunstmuseum vermittels der Inhalte 
und Formen, die sein Programm prägen, einen Diskussionsraum zu 
eröffnen, in dem man kreuz- und querdenken kann, in dem man auch 
kontrovers diskutieren kann (und sogar muss), denn ein Museum ist 
auch ein gesellschaftlicher Lern- und Bildungsort.
Was erwartet die Besucher nach Wiedereröffnung?
Da wir den Publikumsverkehr kurz nach Eröffnung der aktuellen 
Ausstellungen coronabedingt einstellen mussten, haben wir den 
Ausstellungsplan so umgestellt, dass „Der Sachliche Blick“ in Frankfurt 

(Oder) sowie „1990. Fotografien aus einem Jahr über ein Jahr“ und 
„Kollektive Signaturen“ in Cottbus verlängert werden können. 
Denn es wäre bedauerlich, wenn solche wichtigen und durchaus 
auch aufwändigen Ausstellungen am Ende nur zwei Wochen zu 
besichtigen gewesen sein würden. Unser Publikum wird also das 
sehen können, wozu es zuvor noch keine Möglichkeit hatte. Ergänzt 
werden diese Ausstellungen dann noch durch ausdifferenziertere 
Rahmenprogramme, die wir aufgrund des Zeitgewinns weiter 
ausarbeiten konnten. Über Verschiebungen innerhalb des Programms 
der Jahre 2020 – 2022 haben wir bereits beraten, jedoch werden wir 
keine Ausstellungen komplett streichen.
Eine Vision, ein weiter Blick voraus: Wo sehen Sie die Bedeutung des 
BLMK, wenn der Ostsee gefüllt ist, die Touristen aus nah und fern 
herangeströmt kommen und die Bundesgartenschau eröffnet ist?
Ein Museum  adressiert sein Programm immer sowohl an eine lokale 
und regionale Öffentlichkeit, richtet sich aber natürlich auch an 
ein überregionales Publikum. Museumssammlungen sind immer 
einzigartig, es gibt sie kein zweites oder drittes Mal. Kunst ist durch die 
Kombination aus Universalität und gleichermaßen dennoch kultureller 
Spezifität, die in Teilen auf den Kontext ihrer Entstehung verweist.
Die Sammlung des BLMK umfasst etwa 42.000 Kunstwerke, von denen 
drei Viertel in der DDR entstanden sind. Die Werke aus dem frühen 
20. Jahrhundert sind in der Regel wichtigen Referenzepochen wie 
z. B. (Spät-) Expressionismus und Neue Sachlichkeiten  zuzuordnen, 
und die Kunst, die nach 1990 entstanden ist, bildet unterschiedliche 
Traditionslinien ab, die sich aus dem historischen Bestand ableiten 
lassen. Es ist der weltweit facettenreichste und größte – und wie ich 
persönlich finde, vor allem auch der spannendste – Kunstbestand dieser 
Art. Dieses Alleinstellungsmerkmal des BLMK bildet für die Städte 
Cottbus und Frankfurt (Oder) eine wichtige, nachhaltige Attraktivität, 
die auch imageprägend ist. Touristische Angebote, die sich von 
unerquicklichen, auch ökonomisch uninteressanten Billigurlaubsideen 
abheben, funktionieren in der Regel  gut, wenn die Erholung vom Alltag 
aus einer Mischung zwischen Kultur und Naturerlebnis besteht.
Es gibt in Europa viele Regionen, die sehr erfolgreich eine Mischung 
aus aktiver Lebenslust und Erholung, die an Landschaft, Geschichte und 
Kultur einer Gegend geknüpft sind, vermarkten. Daran sollten wir uns 
ein bisschen orientieren.
 Interview: Klaus Wilke   

Info
Zur Person: Ulrike Kremeier
lebt seit acht Jahren in Cottbus und arbeitet als Direktorin des 
Brandenburgischen Landesmuseums für moderne Kunst in Frankfurt 
(Oder) und Cottbus.
Sie ist am Bodensee aufgewachsen. Nach dem Studium der 
Kunstgeschichte und der Neueren Deutschen Literatur führte 
ihre Tätigkeit als Ausstellungsmacherin und Wissenschaftlerin zu 
mehrjährigen Aufenthalten in den USA, Österreich und Frankreich.

Auf der Leiter, aber nicht hoch hinaus.  Fotos: Marlies Kross

Das Cottbuser Dieselkraftwerk, eine der Wirkungsstätten von Ulrike Kremeier.  
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Dem Namen Schnapke begegnet man in Cottbus vielerorts. Dahinter steckt eine 
Unternehmergeschichte, die von Mut, Ehrgeiz und Leistungswillen erzählt. Die 
Schnapkes, das sind Vater Gerhard, Tochter Ines sowie die Söhne Ralf und Jörg. Mutter 
Renate ist im Hintergrund des Unternehmens noch heute der ruhende Pol.
„30 Jahre Firmengeschichte“, sagt Jörg Schnapke, heutiger Gesamtgeschäftsführer 
der Unternehmensgruppe Schnapke, „waren nicht immer einfach, aber konsequent und 
erfolgreich. Wir beschäftigen heute bis zu 650 Menschen, davon sind 350 Mitarbeiter bei 
uns fest angestellt, 300 arbeiten indirekt in den Zulieferbetrieben, Serviceeinrichtungen 
und als Nachunternehmungen für uns. Das erfüllt unsere gesamte Familie mit Stolz. 
Es war nicht immer einfach, deshalb freuen wir uns, ein guter Arbeitgeber zu sein, der 
vielen Menschen in Cottbus eine Perspektive bietet.“
Im Cottbuser Rathaus holte sich Vater Gerhard 1990 den Gewerbeschein und 
gründete kurz darauf die Firma Diamant. Mit Betonbohr- und Sägearbeiten sowie 
Bauwerksabdichtungen wurden die ersten Aufträge angenommen. Die Anfangszeit war 
nicht ganz leicht. Vor der Wende in die Bundesrepublik ausgereist und nun wiedergekehrt, 
wurde Gerhard Schnapke mitunter angefeindet. Das hielt den Unternehmer aber nicht 
ab, seinen erfolgreichen Weg zu gehen. Arbeit gab es für die junge Firma reichlich. 
Zukünftige Plattenbauten mussten aufgrund neuer DIN-Normen im Grundriss verändert 
und zahlreiche Kaufhallen und andere Gebäude umgebaut werden.
Die marktwirtschaftliche Entwicklung ließ in Gerhard Schnapke den Gedanken reifen, 
dass neben dem Spezialunternehmen Diamant das Unternehmensportfolio auf 
weitere Bauleistungen ausgeweitet werden muss. Dazu wurde die Sternbau GmbH als 
klassisches Bauunternehmen mit allen Gewerken des Hoch- und Ausbaus sowie die 
Alpha Bauträgergesellschaft mbH gegründet. Mit der Gründung der Medicus GmbH 
wurde die Strategie des Familienunternehmens erweitert. Von nun an wurden die 
Objekte nicht nur gebaut, sondern auch betrieben und mit Leben gefüllt.
Im Konzept der Seniorenanlagen an den Standorten Mühleninsel und Carl-Blechen-
Haus werden unterschiedliche Wohn- und Betreuungsformen integriert, die auf 
spezielle und individuelle Bedürfnisse von Menschen in verschiedenen Lebensphasen 
ausgerichtet sind. Ziel ist es, den Bewohnern dieser Wohnanlage trotz gesundheitlicher 
Einschränkungen das Gefühl zu vermitteln, dass sie hier zu Hause sind und dass sich 
ihr Wohnumfeld der jeweiligen Lebenssituation anpasst. Jörg und Ines Schnapke ließen 
sich für diese Projekte zwei Jahre lang zum Fachwirt für Gesundheit und Sozialwesen 
ausbilden. Für die Verwaltung und Vermietung der Objekte wurde im gleichen Jahr 
die Alpha Objektverwaltungs GmbH & Co. KG gegründet. Ein weiterer Baustein in der 
Firmenfamilie Schnapke ist der Betriebskindergarten „Kleine Spreeperlen“ der Medicus 
mit fl exiblen Öffnungszeiten. Eine große Herausforderung war die Gründung der LWGA 
Lausitzer Wirtschafts- und Gesundheits-Akademie GmbH. Dieses Unternehmen steht 
für die Entwicklung und Nachwuchsförderung fachkompetenten Personals. Darüber 
hinaus werden am schönen neuen Standort Ewald-Haase-Straße verschiedene Berufe 
ausgebildet.
Um weiterhin die Ausbildung von Fachkräften zu sichern und gleichzeitig dem 
europäischen Gedanken Rechnung zu tragen, wurde die Europäische Gesellschaft für 
Arbeit EGA GmbH gegründet. Ein weiterer Beitrag zur Fachkräftesicherung in Cottbus.
Die Ideen gehen der Unternehmensgruppe nicht aus. Auch in Zukunft kann man mit der 
Unternehmerfamilie Schnapke rechnen. „Zu viel sei an dieser Stelle nicht verraten“, sagt 
Jörg Schnapke, „es gibt in Cottbus aber immer noch das eine oder andere Grundstück, 
das auf eine Entwicklung für das Cottbuser Stadtbild wartet!“

Robert Gordon

1990 
Gründung der Firma Diamant.

1995  
Die Sternbau GmbH und die Alpha 
Bauträgergesellschaft GmbH werden gegründet.

1997 
Entwicklung Wohngebiet Am 
Hammergrabengrund.

1998 
Entwicklung Wohngebiet Cottbuser Heide.

2000 
Umfi rmierung der Alpha BT zu 
der Alpha Dienstleistungs GmbH

2001 
Gründung der Medicus Cottbus GmbH und der 
Alpha Objektverwaltungs GmbH & Co. KG.

2003 
Fertigstellung der Gebäude für das Betreute 
Wohnen und Einweihung Pfl egezentrum 
„Mühleninsel“. Mit 110 Plätzen

2005 
Einweihung der Arkaden und Grundsteinlegung 
für das Ärztehaus. Richtfest Wohnanlage „Am 
Goethepark“.
2009 Eröffnung Pfl egezentrum „Carl-Blechen-
Haus“ mit 110 Plätzen

2012 
Gründung der LWGA Lausitzer Wirtschafts- und 
Gesundheits-Akademie GmbH.

2013 
Staatliche Anerkennung zur 
16. Altenpfl egeschule im Land Brandenburg.
Im Oktober Eröffnung des Schulbetriebs.
Eröffnung des Betriebskindergartens 64 Plätze 
der Medicus in der Ewald-Haase-Straße 13.

2014 
Gründung der EGA GmbH Europäische 
Gesellschaft für Arbeit zur Fachkräftesicherung

2015 - 2017 
Sanierung des Standortes Ewald-Haase-Straße 
sowie Erweiterung durch Wohnungsneubau 
Stadtvillen.

2017 
Erweiterung des Angebotes der Medicus, 
Eröffnung einer Tagespfl ege mit 32 Plätzen, 
ambulanter psychiatrischer Dienst und dem 
Sozialdienst

2018 - 2020 
Bau Wohnanlage „Am Spreeufer“ / Sanierung 
Wichernhaus Mühlenstraße

2020  
Die Mitarbeiterzahl in der Schnapke-
Gruppe ist auf 350 gestiegen und zusätzlich 
beschäftigt die Gruppe 300 Arbeitskräfte bei 
Nachunternehmern

ZEIT-TAFEL DIAMANT Schnapke & Söhne GmbH  Krennewitzer Straße 16 03044 Cottbus 
Tel.: 0355/87725-0 Fax: 0355/8725-55 

www.diamant-schnapke.de

30 Jahre DIAMANT



Man soll die Feste feiern, wie die Haare fallen, sag ich 
mal in Abwandlung eines vom Volksmund formulierten 
Wortes. Im Cottbuser Friseursalon Veit gibt es dafür immer 
wieder mal Anlass. Im vorvorigen Jahr war es das 85. 
Firmenjubiläum. In diesem Jahr ging die Herrenfriseurin 
Margret Kaiser nach 47 Jahren in den Ruhestand. Bei diesem 
Anlass hatte die sympathische Haarschneiderin viele, viele 
Gäste, die mit zwei unterschiedlichen Augen in den Salon 
kamen: Einem lachenden, weil man lachen muss, wenn man 
der heiteren Frau begegnet, und einem weinenden, weil 
eine oft langjährige und „langhärige” Partnerschaft ihren 
Abschluss fand.

Der Salon wurde von Herbert Gottwald 1934 gegründet. Man-
che sagen, er sei der älteste noch bestehende in Cottbus. Er 
befand sich damals in Sandow, wo heute das Café Engel ein-
lädt und davor die Gaststätte Lucke ihre Besucher sättigte. 
Er blieb die vielen Jahre in Familienhand, zog 1952 an den 
heutigen Standort in der Straße der Jugend/Ecke Pyrastraße 
und fungiert unter dem Namen der Tochter des Gründers als 
Salon Veit.
Dort übte Margret Kaiser nach zwei Jahren Lehre 45 Jahre lang ihr 
Handwerk aus. Ihre Kolleginnen machen mich neugierig auf sie, sind 
des Lobes voll. Evelin Veit: „Die wollte unbedingt zu uns. Es gab für sie 
nichts anderes:  Friseurin und das unbedingt bei Gottwald.” Katrin Klein: 
„Sie ist eine Frau, mit der eine(r) Pferde stehlen gehen kann.” Yvonne 
Resag: „Sie konnte die Ohren öffnen für jede Story und den Mund hal-
ten, weil Diskretion gefragt war.”
Bei der Begegnung mit ihr kann ich nicht umhin, ihr die Frage zu stellen, 
die ich sonst Sängerinnen und Sängern, Schauspielerinnen und Schau-
spielern stelle, die nach dem „Urknall”: „Wann und wodurch wussten 
Sie, dass Sie Friseurin und nichts anderes als Friseurin werden wollen?” 
Da muss Margret Kaiser nicht lange überlegen: „Meine Schulzeit ging 
damals zu Ende, und die Zeit drängte. Ich brauchte einen Beruf. Alles, 
was mit Schönheit und Kosmetik zu tun hatte, gefiel mir. Aber meine 
Haare gefielen mir nicht. Da schlug der Gedanke wie ein Geistesblitz ein: 
Wie, wenn du das selber könntest? Da war mein Berufswunsch gebo-
ren.”
Zu diesem Berufswunsch hatte sie auch ein Bild: Den Salon mit den gro-
ßen Fenstern in der Straße der Jugend. Der sollte es sein. Aber Meister 
Gottwald hatte in diesem Jahr keine Lehrkapazität. Sie lernte trotzdem. 
Sie hatte eine Lehrerin in der Berufsschule, wie sie im Buche steht: Eve-
lin Veit. „Die verstand ihren Beruf, konnte erklären, hatte Geduld, wenn 
der Groschen nicht gleich fiel, konnte auf Verständnis und auf Strenge 
machen, je nachdem, was die Situation erforderte. Der Frau wünschte 
ich einen Friseursalon.”
Manchmal gehen Wünsche auch in Erfüllung. In den Siebzigerjahren 
übernahm Evelin Veit den elterlichen Salon. Da hatte Margret Kaiser 
darin schon ihren Arbeitsplatz gefunden. Doch der geriet in Gefahr we-
gen der Chemie. Ihre Haut vertrug die scharfen Bestandteile der Farben 
und Tönungen nicht. Damen zu frisieren, kam für sie damit nicht mehr 
in Frage. Der Arzt bescheinigte ihr Berufsunfähigkeit – also Traumbe-
ruf-Unfähigkeit. Tragisch. Diese Tragik traf zeitnah mit einer anderen 
Tragik zusammen: Der Herrenfriseur des Salons verstarb. Wie in der 
Mathematik Minus mal Minus Plus ergibt, können im Alltag zwei Tra-
giken zu etwas Gutem führen: Margret Kaiser durfte als Herrenfriseu-
rin weiterarbeiten.
Katrin Klein: „Ein Juwel war sie. Mit ganz unterschiedlichen Eigenschaf-
ten, liebenswürdig, fürsorglich, robust, eckig. Sie kann herzzerreißend 
lachen. Und sie hatte immer Köpfe unter der Schere, sprich: Einen gro-
ßen Kundenstamm.”
Ich habe es ja mit den Zahlen. Zahlen können Münder zum Aha-Er-
lebnis aufreißen. Ein Jahr hat etwa 200 Arbeitstage. Addiert man alle 
Arbeitstage aus 45 Jahren, kommen satte 9.000 zusammen. Wie viele 
Kunden hatte sie am Tag? „Wenn mal nur fünf kamen, war das wenig. 
Zehn, manchmal zwölf oder noch mehr. Das war so der Durchschnitt.” 
Das ergibt nach Adam Riese und Klaus Wilke über 90.000, fast so viele 
Köpfe, wie Cottbus Einwohner hat. Alle frisiert. Tolle Frisuren, aber nie-

mandem ein Haar gekrümmt.
Von Kopf zu Kopf ging auch der Tipp, wo man seine Haare hintragen 
kann, freundlich bedient wird und häufig was zu lachen hat. Unter 
manch einem ihrer Kunden wurde der Friseurstuhl zum Beichtstuhl. 
Erinnerungen: Der junge Mann, der ihr sein Leid wegen des Liebes-Aus 
klagte und das nächste Mal freudestrahlend mit seiner neuen Liebe in 
den Salon kam, einem zuckersüßen Pudel. Ein anderer Herr, der unge-
wollt Papa geworden war. Nur seine Frau wusste nichts davon. Der be-
tagte Doktor, der sie zu einer Veranstaltung einlud, für die er eine teure 
Karte erstanden hatte. Aber seine Partnerin war abhanden gekommen. 
Überhaupt ein fröhlicher Salon, in dem man nach Jahren noch lacht über 
die Fahrt mit der rbb-Stretch-Limousine in den Branitzer Park, über die 
gemeinsame Spreewaldtour, weil Margret sich ein Event unter blauem 
Himmel und grünen Wipfeln gewünscht hatte.
Unter ihren Kunden waren jung und alt, Journalisten, Fußballer, Ärzte, 
Wissenschaftler, Menschen unterschiedlicher Hautfarben.
Zuweilen wirkte ihre Arbeit auch Kulturen und Völker verbindend. 
Einer ihrer Kunden wollte aussehen wie  Keith Urban, der neuseelän-
disch-australische Sänger, Songschreiber und Gitarrist. Er hatte als 
Vorlage sein Tablet mitgebracht. Natürlich erhielt er von Margret Kai-
ser die gewünschte Frisur für seine Begegnung mit dem Künstler.
Apropos Künstler. Wie einer Künstlerin hatte ich ihr meine Eingangs-
frage gestellt. Bleiben wir bei dieser Art: „Steckt in Ihrer Arbeit auch 
Kunst?” „Man braucht ein Gespür dafür, was dem Kunden steht. Frisie-
ren ist ein Eingriff in die Persönlichkeit. Der Kunde muss sich danach 
wohlfühlen. Trotz aller Trends: Jede Frisur, jeder Kopf ist anders. Da ist 
schon Kunst dabei.”  Klaus Wilke 

Tolle Frisuren, aber keinem ein Haar gekrümmt
Porträt einer Friseurin: Margret Kaiser übte 47 Jahre ihren Beruf aus

Friseurin Margret Kaiser.  Foto:  TSPV
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Als nächstes Opernprojekt kündigt 
das Staatstheater Cottbus  Giuseppe 
Verdis „Otello”  an. Regie führt Jasmina 
Hadžiahmetović, die bereits in der 
vergangenen Spielzeit Zuschauer und Kritik 
mit einer gelungenen Inszenierungsarbeit 
von Wagners „Der fliegende Holländer” 
begeisterte. Die Regisseurin wird ab der 
kommenden Spielzeit als Oberspielleiterin 
der Oper in Cottbus wirken, kündigte das 
brandenburgische Kulturministerium vor 
kurzem an. Jasmina Hadžiahmetović – eine 
Frau mit interessanter Vita, die ihre Kunst 
durchdringt. HERMANN war mit ihr im 
Gespräch.

Es ist vielleicht gut, die Geschichte dieses 
Cottbuser „Otello” von der Kindheit seiner 
Regisseurin aus zu erzählen. Jasmina 
Hadžiahmetović kommt aus Bosnien und 
wurde 1978 in Sarajevo geboren. Was sie 
zunächst erlebte, war die Kindheit in einem 
sozialistischen Land. „Wir waren alle Kinder 
und alle Jugoslawen. Wir spielten miteinander, 
stritten uns und vertrugen uns wieder, 
spielten weiter. Wie das eben Kinder überall 
tun.” Das änderte sich 1991, als Jugoslawien in 
seine Teilrepubliken zerbrach und Menschen 
verschiedener Sprachen, Kulturen und 
Religionen  einander zu missachten begannen. 
„Auch in der Schule griffen Gemeinheiten und 
Mobbing um sich. Da begann ich mich zu fragen: 
Warum sind Menschen böse aufeinander? 
Warum wollen die einen besser als die anderen 
sein?” 1992 brach der Bosnienkrieg aus. 
Szenen, die der Künstlerin nicht aus dem Kopf 
gehen. Die Angst, wenn die Eltern aus dem 
Haus gehen: Wenn sie nicht wiederkehren, 
sind wir – Jasmina und ihr jüngerer Bruder – 
Vollwaisen. Geborgenheit: Wie Mutter und 
Vater sich über sie warfen, wenn Gefahren 
von Geschossen und Granaten drohten. Und 
die Frage: Warum müssen sich Menschen 
dies antun? „Meine Mutter hatte noch die 
Erzählungen meiner Oma von den Gräueltaten 
im zweiten Weltkrieg im Gedächtnis. Sie wurde 
zum Motor, unsere Stadt und unser Land zu 
verlassen. Die Flucht mit uns Geschwistern 
führte nach Deutschland. Unser Vater glaubte 
nicht, dass der Krieg lange dauert und kam 
später nach.”
Eine immerwährende Frage
Mit auf den Weg nahm Jasmina die Frage: 
„Warum dieser Hass, warum diese Gewalt?” 
Diese Frage nach Vernunft und Gerechtigkeit 
begleitete sie weiter bis hinein in ein 
Jurastudium, das zwar wegen der Liebe zum 
Theater und einschlägigen Studien in 
Göttingen und Zürich nicht in einen Beruf 
führte, aber sehr wohl seine Spuren in der 
Theaterarbeit hinterließ. Wer immer über 
Jasmina Hadžiahmetović schreibt oder über 
sie spricht, hat entdeckt, dass sie auch in 
klassischen Opern und Schauspielen aktuelle 
Politik, spannende psychologische Aspekte 
und Probleme von Recht und Moral  findet 
und überzeugend herausarbeitet, ohne dem 
Dichter oder Komponisten Gewalt anzutun.

In Paris, Luxemburg, Zürich, Stuttgart, 
Bayreuth, Salzburg, Halle, Trier, Konstanz, 
Meiningen hat sie u. a.  Brechts „Mutter 
Courage”, Sartres „Schmutzige Hände”, 
Mozarts „Idomeneo”, Bizets „Carmen”, 
Schuberts „Winterreise” und Verdis „Ernani” 
mit großem Erfolg inszeniert. Im Berliner 
Dom gestaltete sie einen bewegenden Abend 
über die Themen Flucht und Umgang mit 
Fremden. Und im Radialsystem Berlin machte 
sie Erinnerungen an den Bosnienkrieg 
zum musiktheatralen Ereignis. Nicht zu 
vergessen ihr „Holländer” in Cottbus: Ein 
wunderbarer Wagner, dem die psychologisch 
fein gearbeitete, feministisch angehauchte, 
selbstbewusste Senta der Tanja Kuhn nichts 
wegnahm.
Wenn das Böse permanent lauert
Das ist ein breites Spektrum großen 
Theaters, dem sich nun Verdis „Otello” in 
Cottbus dazugesellt. Aus dem, was Jasmina 
Hadžiahmetović vorausblickend erzählt, 
ist zu erkennen, dass sie keine bloße 
Eifersuchtstragödie auf die Bühne bringen 
will. Im Gegenteil: Dieser „Otello” könnte so 
etwas wie ihre Antwort auf den Zustand der 
Welt heute sein. Sie nennt die Inszenierung 
ihr „Jago-Experiment”. Jago ist der große 
Gegenspieler des erfolgreichen Feldherren 
Otello, genannt Mohr von Venedig. Er hasst 
ihn, weil er sich in seinen gesellschaftlichen 
Aufstiegs- und Karrieregelüsten von ihm 
übergangen fühlt und mehr noch vielleicht 
wegen Otellos Fremdseins. „Jago verkörpert 
im Innersten und im Äußeren das Böse im 
Menschen, das Gutes nur verabscheut. Er will 
nur zerstören. Er hasst die Menschen, die 
Harmonie zwischen ihnen, Freundschaften, 
Beziehungen, Partnerschaften. Die gemeine 
Intrige, die Otellos Eifersucht schürt, ist so 
eine Tat voller Hass, die nichts Menschliches 
mehr an sich hat. Für das Böse ist Jago bereit, 
mit teuflischer Lust alles zu tun, jede Gewalt 
auszuüben. Er ist das Urbild von Menschen, die 
im 20. und 21. Jahrhundert Kriegsverbrechen 
verüben.”
Manipulierbare Menschen
Verdi hat, auf dem genialen Dramenautor 
Shakespeare aufbauend, noch mehr Brisanz 
aufzubieten, die, weil ganz zeitlos, auch heute 
aktuell ist. „Otello kehrt bejubelt aus dem 
Krieg zurück. Sollte man Helden so verehren? 
Immerhin ist Blut geflossen, oft unter dem 
Zeichen von Massakern.” Der Regisseurin 
kommt da Srebrenica in den Sinn, wo 1995 8.000 
Bosnier ermordet wurden („Und ganz Europa 
schaute nur zu”). „Trotzdem: Aufgenommen 
wird Otello in diese Gesellschaft nicht. Wegen 
seines Andersseins, wegen seiner Fremdheit. 
Dieser widersprüchliche Otello ist denn 
auch bereit, seine ganze Wut an Desdemona 
auszulassen. Schlimm, wie manipulierbar 
Menschen sind! Wir können das 500 Jahre 
später genauso erleben, weil nicht wenige 
Menschen falschen Propheten, Rattenfängern 
und VerFÜHRERN zu folgen bereit sind. 
Warum nur dieser Hass, warum diese Gewalt?”
    Klaus Wilke   

„Warum dieser Hass, warum diese Gewalt?”
Jasmina Hadžiahmetović inszeniert Verdis „Otello“

Auf dem Dach, 
im Garten, im 

Wo h n z i m m e r , 
in der Küche, im Keller, in 

den Proberäumen, überall dort wird gerade 
geübt, geprobt, musikalisch geflüstert; 
zumeist allein, selten auch mal zu zweit 
oder zu dritt, dann jedoch immer mit 
gebührendem Abstand zueinander. So sieht 
es aus, das derzeitige musikalische Leben 
von Geigern, Cellistinnen, Trompetern, 
Oboistinnen, Tenören und Sopranistinnen 
des Staatstheaters. Keine Proben mit der 
ganzen Stimmgruppe, keine Ensemble- oder 
Chorproben, an Orchesterproben oder gar 
Proben im Orchestergraben mit sämtlichen 
Chören, Solistinnen usw. auf der Bühne im 
Großen Haus gar nicht zu denken. Zunächst 
hat man das Beste daraus gemacht, hält sich 
mit Etüden fit, übt schon mal die Stücke, die 
eigentlich erst in ein paar Wochen kommen, 
blättert bereits die Partituren der nächsten 
Spielzeit durch, überlegt sich musikalische 
Beiträge für Facebook, Instagram & Co. 
Doch so langsam bekommt der Begriff 
„gebührender Abstand“ immer mehr eine 
schmerzvolle Bedeutung und wir überlegen 
fieberhaft, wie wir in irgendeiner Form 
endlich wieder mit unserem Publikum 
zusammenkommen können, musikalische 
Erlebnisse teilen können, live, persönlich 
und in Farbe. Musik und Kultur insgesamt 
sind eben nicht nur schmückendes Beiwerk 
und angenehme Zerstreuung, sie sind 
geistige Nahrung, unverzichtbarer Teil 
unseres Lebens und unserer Gesellschaft. 
Daher müssen wir gemeinsam überlegen, 
wie wir – selbstverständlich unter Wahrung 
der gebotenen Vorsichtsmaßnahmen – bald 
auch wieder ein reales kulturelles Leben 
jenseits des Internets ermöglichen können. 
Frei nach der Autorenvereinigung PEN „Der 
Mensch lebt nicht von Brot und Klopapier 
allein…!“.
 Alexander Merzyn, Generalmusikdirektor  

Theatergeflüster

Jasmina Hadžiahmetović Foto: Marie Liebig
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„Ich gehe ins KZ“, hat das Kind gesagt 
und seiner Mutter damit jedwede 
Farbe aus dem Gesicht getrieben. 
Das Kind, die kleine Irmgard von 
Rottenburg, und seine Familie 
fanden in den Jahren 1943-1945 
für eine Weile Unterschlupf bei 
den Pücklers im Schloss Branitz. 
Es waren schwierige Zeiten. Der 
Hunger machte auch vor den Türen 
des Adels nicht Halt. „Ich weiß 
noch, dass meine Mutter und Ette 
(Luise Henriette von Pückler) einmal 
losgezogen sind, am Abend oder in 
der Nacht. Sie haben Rüben geklaut 
und dann wurde ganz viel Sirup 
eingekocht“, erzählt Irmgard von 
Rottenburg heute. 
Die Familie verließ Branitz kurz vor 
dem zerstörerischen Bombenangriff 
am 15.Februar 1945. Luise Henriette 
und Theodora von Pückler 
versuchten, solange wie möglich, in 
ihrer Heimat zu bleiben. Kurzzeitig 
hielten sie sich im Spreewald auf und 
lebten später in der Parkschenke, 
im heutigen Kindergarten Branitz, 
bis schließlich der Beschluss 
des sowjetischen Militärs kam, 
die beiden Frauen auszuliefern. 
Schweren Herzens verließen sie das 
Schloss und flohen nach Bonn. 
Im September 1945 gab es eine Bodenreform. In dieser wurden u. a. 
Großgrundbesitzer mit Grund von über 100 ha enteignet. So auch die 
Familie Pückler. Das Schloss fiel in die Hände der Stadt Cottbus. 
Was geschah von da an mit dem Park und Schloss Branitz? Was passierte 
mit dem Eigentum? Und wie kam es zu der musealen Nutzung? Mit 
diesen und ähnlichen Fragen beschäftigt sich die neue Ausstellung 
Branitz 1945. 
In der Nachkriegszeit wurden solcherlei Gebäude normalerweise als 
Schulen oder Waisenhäuser oder zu anderen, in dieser Zeit notwendigen 
Zwecken genutzt. Das Schloss Branitz spielte da eine Sonderrolle in der 
Sowjetischen Besatzungszone, wurde es doch schon 1947 als Museum 
eingerichtet.
Der damalige Museumsleiter hatte sich auch für den Erhalt der 
Parkstrukturen eingesetzt. Der Park war bis etwa Mitte der 50er 
Jahre ziemlich verwildert. Das war der Not der Jahre geschuldet. 
Viele Menschen hatten kein Dach über dem Kopf und der Hunger war 
allgegenwärtig. So wurden Wiesenflächen zu Ackerflächen für Kohl 
und Rüben. Die Schlossteiche dienten der Fischerei und Kaninchen- und 
Bienenzuchten entstanden.
In all den Jahren verschwanden auch viele Besitztümer der Pücklers. 
Einiges wurde an Flüchtige verschenkt oder wurde anderweitig 
vergeben. Bis heute gibt es die sogenannten „Rückkehrer“. Besondere 
Stücke, die nach vielen Jahren den Weg zurück ins Schloss finden. 
Darunter auch ein altes Sofa, eine Rècamiere, die in den 1990er Jahren 
aus einem Müllcontainer in Peitz gerettet wurde. Eher zufällig wurde 
das Objekt, auf dem die Initialen der Fürstin Lucie von Pückler Muskau 
(SFPM) prangten, vom damaligen Branitzer Museumchef entdeckt. Nun 
steht das gute Stück wieder wohlbehalten und wunderbar restauriert 
im Schloss Branitz.  
Für die Eröffnung der Ausstellung am 07. Mai hat sich die Stiftung eine 
besondere Überraschung einfallen lassen. Auf dem Gutshof Branitz soll 
es eine große Installation geben. Überall im Park sind dann Hinweise 
auf die Zeiten des Krieges zu finden. Sollte das Museum die Ausstellung 
aufgrund der Covid19-Pandemie nicht rechtzeitig eröffnen können, so 

haben die Besucher doch wenigstens die Möglichkeit, durch den Park 
zu schlendern. Außerdem wird es auf der Website und den Social Media 
Kanälen Einblicke in die Ausstellung und auch in die Arbeiten, die im 
Hintergrund einer solchen Werkschau stattfinden, geben. 
Irmgard von Rottenburg wollte übrigens nicht tatsächlich ins KZ. 
Sie liebte das Spiel mit Abkürzungen, kannte aber die grauenhafte 
Bedeutung von „KZ” nicht. Sie wollte einfach in ihr Kinderzimmer. 
 LB   

Der Schatz aus dem Müllcontainer
Ausstellung „Branitz 1945” im Marstall wirft einen Blick  
auf den Neuanfang vor 75 Jahren

Info
www.pueckler-museum.de
facebook.com/parkundschlossbranitz
instagram.com/branitzerpark_sfpm

Die restaurierte Bank aus dem Müll. Foto: SFPM
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www.dekra-lausitzring.de

DTM mit neuem Termin: 
16. bis 18. Oktober 2020     

Die DTM-Dachorganisation ITR 
hat den DTM-Kalender 2020 neu 
strukturiert. Das Rennwochenende auf 
dem DEKRA Lausitzring � ndet nun 
vom 16. bis 18. Oktober 2020 statt. 
Bis dahin könnt Ihr Euren ganz 
eigenen Lausitzring DTM-Stil 
mit dieser Vorlage farbig gestalten. 

UPDATE
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Es gibt Hoffnung für die Zukunft der 
Lausitz. Die vier vom Kohleausstieg 
betroffenen Länder haben sich auf 
die wichtigsten Verkehrsprojekte 
geeinigt. Lange wurde darüber 
gestritten – jetzt liegt das Ergebnis 
vor. Für die Lausitz bedeutet das 
den Anschluss an innereuropäische 
Güterverkehrs-Magistralen und 
damit an die Metropolregionen in 
Deutschland und Polen.

Die Bundesregierung hatte 
bereits signalisiert, die Projekte 
zu finanzieren, allerdings die Zahl 
der Vorhaben begrenzt. So waren 
die Länder gefragt, den Bedarf zu 
hinterfragen und zehn notwendigste 
Verkehrsprojekte zu listen. Darunter 
befinden sich Vorhaben, welche für 
regionale Wirtschaftsentscheider 
bereits seit langem als dringlich 
gelten. Dazu gehört der Ausbau 
der Eisenbahnverbindung Berlin- 
Cottbus-Görlitz zur ICE-Trasse. 
Wenn die Fahrzeit zwischen Berlin 
und Cottbus dann nur noch geschätzte 
45 Minuten dauert, könnte das 
Unternehmen veranlassen, ihren Sitz von 
der Hauptstadt in die Lausitz zu verlagern. 
Zudem würden die Wohnstandorte in 
Südbrandenburg interessanter und auch mehr 
Fachkräfte anziehen. Außerdem sollen die 
Schienenwege Cottbus-Forst sowie Görlitz-
Zittau, Görlitz-Bautzen-Dresden elektrifiziert 
und Cottbus-Leipzig wie auch Cottbus-Dresden 
über Senftenberg als auch Hoyerswerda zu 
Hochgeschwindigkeitsstrecken entwickelt 
werden.
Der seit langem geforderte Ausbau der 
Autobahn A 13 zwischen Dreieck Spreewald 
und Kreuz Schönefeld soll kommen, die 
Mitteldeutschland-Lausitz Trasse (Milau) als 
dreistreifige Bundesstraße erweitert werden 
und die Lausitz damit an einen weiteren 
Flughafen, Halle-Leipzig, anschließen. Auch 
der Ausbau der B 97 Cottbus-Hoyerswerda-
Dresden steht im Plan. Bislang scheiterte die 
Umsetzung dieser bekannten Themen immer 
daran, dass Bund erst dann aufrüsten wollte, 
wenn industrielle Großprojekte in der Region 
tatsächlich feststehen. Die Verantwortlichen 
der Kohleregion hielten jedoch immer dagegen, 
dass keine neuen Investoren gewonnen 
werden können, wenn die Verkehrsstruktur 
nicht stimmt. Diese Meinungsverschiedenheit 
scheint jetzt vom Tisch.
Mehr noch – der Fokus auf diese Projekte erlaubt 
eine beschleunigte Umsetzung und gesicherte 
Finanzierung. Denn für die Umsetzung sind 
sogenannte Maßnahmegesetze angedacht. 
Dahinter verbirgt sich ein gesetzgeberischer 
Sonderweg, der ein erheblich schnelleres 
Planen und Beschließen ermöglicht.  Im 
herkömmlichen Bundesverkehrswegeplan 
würden die vorliegenden Projekte sonst nicht 
als dringlich betrachtet werden. Die Folge: 
Wartezeiten bis zum Startschuss von bis 
zu zehn Jahren und länger. Dr. Jens Krause, 
stellvertretender Hauptgeschäftsführer 

der Industrie- und Handelskammer (IHK) 
Cottbus, fordert deshalb: „Alles muss in 
den nächsten zehn Jahren umgesetzt sein. 
Bislang dauerte alles viel, viel zu lange. Die 
Maßnahmen müssen nun fest in ein Gesetz 
zum Strukturwandel integriert werden, damit 
daran bis zum Kohleausstieg 2038 nicht mehr 
gerüttelt werden kann.“

ICE, Autobahn und 
Bundesstraßen für die 
Lausitz
Dr. Klaus Freytag bestätigt das und fügt hinzu: 
„Dann sind die Bundestagsabgeordneten dran. 
Die müssen das beschließen.“ Der Lausitz-
Beauftragte zeigt sich hier optimistisch: „Das 
Glas ist halbvoll.“
Für den Hoyerswerdaer Oberbürgermeister 
Stefan Skora ist die Einigung zu den 
Verkehrsprojekten „ein positives Zeichen.“ 
Er wünscht sich jedoch zukünftig auch die 
Berücksichtigung weiterer lokaler Projekte 
„Auch die waren Bestandteil eingereichter 
Strategiepapiere.“ 
Skoras Amtskollege in Weißwasser, Torsten 
Pötzsch, Sprecher der Lausitzrunde, findet 
es gut, „das auch in der Corona-Zeit weiter 
daran gearbeitet wird. Aber es gibt noch viel 
Gesprächsbedarf.“ Befremdlich ist für ihn, dass 
beim ICE-Ausbau Weißwasser als Haltepunkt 
fehlt: „Das muss klargestellt werden.“ 
Die Spremberger Bürgermeisterin 
Christine Herntier, ebenfalls Sprecherin der 
Lausitzrunde, meint, dass noch nachgebessert 
werden muss: „Wir brauchen noch eine 
Verbindung zwischen den Oberzentren 
Cottbus und Zielona Gora. Die Wiederbelebung 
der Strecke Leipzig-Cottbus-Poznań muss 

zu den Flaggschiffprojekten gehören.“ Sie 
fordert zudem ein Gesamtkonzept für den 
Strukturwandel im Zusammenhang mit 
dem Kohleausstieg: „Wir brauchen weitere 
Investitionsanreize.“ 
Rainer Schubert, Geschäftsführer der CIT 
GmbH, der Wirtschaftsförderung des 
Landkreises Spree-Neiße, sagt: „Immer wieder 
wurden die Verhandlungsergebnisse der 
Kohlekommission in Frage gestellt. Es sind 
endlich Taten gefragt.“ Seine Erwartungen 
sieht er erst erfüllt, wenn das Bundesgesetz 
vorliegt.
Aus der Sicht von Heiko Jahn, Geschäftsführer 
der Wirtschaftsregion Lausitz GmbH, ist alles 
berücksichtigt: „Ich bin mit der Einigung sehr 
einverstanden. “ 
Auch der Landrat von Bautzen, Michael 
Harig, ist optimistisch, was die Umsetzung 
betrifft. Er geht allerdings davon aus, dass die 
Projektübersichten „noch nicht abschließend 
sind“.
Für Dr. Markus Binder, Vorsitzender der 
Wirtschaftsinitiative Lausitz (WiL), wurde „ein 
wichtiger Schritt“ vollzogen. Gewünscht hätte 
er sich jedoch einen Ausbau der B178 entlang 
der Grenze zu Polen. 
Marietta Tzschoppe, Bürgermeisterin in 
Cottbus begrüßt die Einigung – „wenn die 
Verabredungen verbindlich sind.“  Die 
Stadt profitiert sehr von der Stärkung des 
Bahnknotens, obendrein plant die Deutsche 
Bahn hier die ICE-Instandhaltung. Marietta 
Tzschoppe fehlt jedoch die Anbindung des TIP-
Geländes an Autobahn und die Gleisstrecke.
Roland Peine, technischer Geschäftsführer 
der ASG Spremberg GmbH, sagt: „Die 
beschlossenen Projekte stärken die Rolle 
des Industrieparks Schwarze Pumpe als 
industrielles Herz der Lausitz.“  Damit werde 
Zukunftsfähigkeit an Investoren ausgestrahlt. 

  C.M.Schwab  

Lausitz bekommt Anschluss an Europa

Dr. Jens Krause, IHK Cottbus :  „Die Maßnahmen müssen nun fest in ein Gesetz zum Strukturwandel integriert werden.“             Foto: IHK
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Kunst kann alles. Kunst ist wesentlich. 
Kunst ist in der Lausitz zu Hause.  Wir wollen, dass das so bleibt. 

Wir entwickeln Gebäude und Stadtquartiere. Kunst hilft uns dabei, 
die Welt mit offenen Augen zu betrachten.
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Was gerade passiert, ist für uns alle etwas 
Neues: Die vergangenen Wochen waren 
merkwürdig, traurig, auch beängstigend 
und unwirklich. Parallel dazu hat 
sich, nahezu heimlich, der Frühling 
eingeschlichen. Die Temperaturen 
steigen, die Sonne lässt sich blicken und 
die Natur zeigt ihr grünes Gesicht.
Die Sehnsucht nach etwas Normalität 
und damit auch nach Kunst und Kultur 
wächst täglich, und so freuen sich die 
Galerien im Großenhainer Bahnhof 
wieder auf ihre Besucher. Trotz virtueller 
Rundgänge, sozialen Medien und anderen 
digitalen Möglichkeiten war es für alle 
brandenburgischen Galerien eine überaus 
gute und wichtige Nachricht, dass sie ab 
22. April wieder geöffnet haben dürfen. 
Denn die meisten Sammler wollen die 
Kunst persönlich in Augenschein nehmen 
und suchen dabei das Gespräch mit dem 
Galeristen.
In der Galerie Brandenburg / Galerie Fünf im 
Großenhainer Bahnhof Cottbus freut man sich 
zudem darüber, dass die aktuelle Ausstellung 
von Dieter Zimmermann „Kunst kann – muss 
nicht“, doch noch für die Öffentlichkeit 
zugänglich wird. Auch wenn es keine offizielle 

Vernissage mehr geben wird, freuen sich die 
Galeristen nun wieder über jeden Besucher zu 
den regulären Öffnungszeiten. Im Gegensatz 
zu vielen anderen Geschäften ist in Galerien 
und Museen auch nicht mit dicht gedrängtem 
Publikum zu rechnen, was die Umsetzung der 
Auflagen zur Hygiene erleichtert.

Die über 60 Werke des Brahmower 
Künstlers verteilen sich auf mehrere 
Räume, die genügend Platz bieten, um mit 
dem notwendigen Abstand voneinander 
die Kunstwerke betrachten zu können. 
Mit seinen oft heiteren und tiefsinnigen 
Werken eignen sich die Gemälde von 
Dieter Zimmermann hervorragend für 
eine kleine Auszeit.
Der für den 25./26. April geplante 
Bücherbasar muss aufgrund der 
derzeitigen Situation leider für 
unbestimmte Zeit verschoben werden. 
Es können jedoch weiterhin Bücher-, 
CD-, DVD- und Schallplatten-Spenden zu 
den Öffnungszeiten zum Großenhainer 
Bahnhof gebracht werden.
 HSP 

Auch bei Nacht kann die Ausstellung im Großenhainer Bahnhof 

betrachtet werden, die Fenster sind beleuchtet.   Foto: HSP

Galerien im Großenhainer Bahnhof Cottbus wieder geöffnet

Info
Galerie Brandenburg / Galerie Fünf | 
Güterzufuhrstraße 7
Großenhainer Bahnhof, Cottbus 
Öffnungszeiten: 
Do. - Fr. 14 - 19 Uhr, Sa. 10 - 16 Uhr

Grillenzirpen. Ein Steppenläufer rollt träge über den Asphalt. Weit 
und breit gähnende Leere. So ungefähr sah es an vielen Tagen im April 
im Cottbuser Zentrum aus. Besonders vor den Eingängen ansonsten 
gut besuchter Geschäfte.
Der Monat Mai verspricht zum Glück Besserung, zumindest kleinere 
Läden und die  Museen in Cottbus dürfen ihre Türen wieder öffnen.
Bereits vergangenen Monat haben wir einen kurzen Einblick in 
die digitale Museumsszene gegeben. Für all diejenigen, die sich 
in Quarantäne befinden oder aus anderen Gründen das Haus noch 
nicht verlassen können. haben wir diese Liste erweitert. Auch 
das Stadtmuseum, das Stadtarchiv und das Apothekenmuseum 
präsentieren ihre Inhalte im Netz:

Das Stadtmuseum und das Stadtarchiv in Cottbus
Trotz geschlossener Türen sind das Stadtmuseum und das Stadtarchiv 
besetzt und nehmen Anfragen per E-Mail oder telefonisch entgegen. 
Die Aktivitäten des Stadtmuseums Cottbus kann man auf Facebook und 
Instagram verfolgen oder auf YouTube einen Blick hinter die Kulissen 
in der Reihe „Montags im Museum“ werfen. Von Zuhause aus lässt 
sich auch die Dauerausstellung mit einem digitalen Rundgang des 
Fotografen Thomas Richert erleben.
Allerhand Wissenswertes bietet auch die Website des Stadtmuseums 
im Cottbus-Lexikon und in der umfangreichen Cottbus-Chronik, die 
bis in das Jahr 337 n. Chr. zurückreicht. Zuletzt war das Stadtmuseum 
übrigens gemeinsam mit Cottbuser Turmverein und dem Historischen 
Heimatverein Cottbus auf der Suche nach dem schönsten Spremberger 

Turm. Kreative Hände waren zu einem Foto-Wettbewerb aufgerufen, 
den „Dicken“ zu malen, zu basteln oder nachzubauen und das Foto 
davon einzusenden – man kann auf die Ergebnisse gespannt sein.
Mit „Sportlich auf dem Weg zum Cottbuser Ostsee“ gibt es außerdem 
eine Stadttour, die drinnen wie draußen funktioniert, allerdings 
fehlerfrei momentan nur für mobile Endgeräte.

www.stadtmuseum-cottbus.de
facebook.com/stadtmuseum.cottbus
instagram.com/stadtmuseumcottbus
www.stadtgeschichte.hyperworx.de/

Das Brandenburgische Apothekenmuseum
Durch das Brandenburgische Apothekenmuseum kann man 
ebenfalls einen virtuellen Rundgang unternehmen, der Lust auf 
eine reale Führung macht. Zu finden ist er auf der Website des 
Brandenburgischen Apothekenmuseums, auf der man sich zudem zu 
zwei Sonderausstellungen „Zur Geschichte der Arzneizubereitung – 
Vom Papyrus bis zum E-Rezept” und treffend zum Beethovenjahr zu 
„Beethoven und das Gift im Wein” informieren kann.

www.brandenburgisches-apothekenmuseum.de

Wo man sonst noch überall Kunst im digitalen Raum genießen kann, 
erfährt man auf

hermannimnetz.de/specials/kunst-im-netz

 Eljotta/pm 

Mehr Kunst im Netz
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Kunst kann alles. Kunst ist wesentlich. 
Kunst ist in der Lausitz zu Hause.  Wir wollen, dass das so bleibt. 

Wir entwickeln Gebäude und Stadtquartiere. Kunst hilft uns dabei, 
die Welt mit offenen Augen zu betrachten.

w
w

w
.bau

tec-cottbu
s.d

e

HIGHLIGHTS
MAI & JUNI

WWW.KUFA-HOYERSWERDA.DE

Wir spielen weiter!
Auf unserem

Youtube-Kanal.

youtube.com/
kufahoyerswerda

Auszeit-Schnipsel
Sondervorstellungen
Rückblicke & Dokus
Kufa-Fenster u.v.a.m.

Und wenn es wieder
weitergeht, gibt es hier 

das Programm:

Info
www.blmk.de | facebook.com/blmk.cb.ff
www.instagram.com/blmk.museumfuermodernekunst/

Die negativen Konsequenzen der Corona-Krise sind 
inzwischen allgegenwärtig und haben ausnahmslos 
sämtliche gesellschaftlichen Sphären überlagert. 
Auch der Kulturbetrieb bleibt davon nicht ausgespart 
– denn dieser lebt selbstredend vom kulturellen 
Austausch und sozialen Miteinander. Somit ist 
die Kultur- und Kunstszene einer der Bereiche, 
welche bezüglich der Gegenmaßnahmen mit am 
stärksten betroffen sind und die wirtschaftlichen 
Auswirkungen in besonders bitterer Weise zu 
spüren bekommen. Auch wenn die Region rund um 
Cottbus bisher glücklicherweise von einer allzu 
starken Ausbreitung des Virus verschont geblieben 
ist, zeigt sich auch hier wie überall sonst das gleiche 
Bild: Museen, Clubs und andere Kulturstätten 
sind für den Publikumsverkehr geschlossen und 
sämtliche Veranstaltungen mussten bis auf Weiteres 
auf Eis gelegt werden.
Doch wie es so schön heißt, macht Not erfinderisch. 
So haben in Krisenzeiten Einfallsreichtum und 
Kreativität zur Überwindung dieser bekanntlich 
Hochkonjunktur. Im Falle von Corona ist der 
inzwischen weit verbreitete Ansatz – welcher 
in den meisten Fällen selbstverständlich nicht 
mehr als eine Notlösung sein kann – die eigene 
Internetpräsenz auszuweiten, um einerseits 
weiterhin wahrgenommen werden zu können, 
aber auch um allen Kulturinteressierten ein Stück 

weit dabei zu helfen, die triste Zeit der Isolation 
bestmöglich zu überbrücken. Ein finanzieller 
Ausgleich für die Kulturschaffenden kann dadurch 
jedoch, wenn überhaupt, nur ansatzweise generiert 
werden.  
Wie alle Museen durchlebt auch das BLmK 
gegenwärtig eine schwere Zeit. So hängen die 
ca. 500 Kunstwerke der fünf derzeit (eigentlich 
stattfindenden Ausstellungen einsam in leeren 
Ausstellungsräumen vor sich hin, abgeschottet 
von der Außenwelt. Das Auge des potentiellen 
Betrachters geht folglich leer aus. Besonders bitter 
ist dies nicht nur für die KünstlerInnen, deren 
ausgestellte Werke sich nun dem öffentlichen 
Zugang entziehen, sondern auch für die 
KuratorInnen der Ausstellungen, die bereits viele 
Wochen im Voraus eine Menge an geistiger Arbeit 
und organisatorischer Mühe in diese investiert 
haben, welcher nun die Möglichkeit, entsprechend 
gewürdigt zu werden, abhandenkommt.
Das BLmK zeichnet sich neben seinen Ausstellungen 
stets auch durch ein breitgefächertes Repertoire 
an Veranstaltungen, Kunstkursen, pädagogischen 
Aktivitäten und Führungen aus, welche krisenbedingt 
derzeit jedoch ebenfalls nicht durchgeführt werden 
können – zumindest nicht in ihrer bisherigen Form. 
Selbstverständlich sind die MitarbeiterInnen des 
BLmK aber nicht untätig und arbeiten trotz der 

momentanen 

Das BLmK auf digitaler Exkursion

Öffentliche Bibliotheken und Archive, Galerien, Museen und Ausstellungshallen dürfen in Brandenburg ab dem 22. April 
wieder öffnen, hieß es kurz vor Drucklegung des HERMANN, aber nur unter der Wahrung der Hygienebestimmungen. Es 
kann jeder Zeit zu neuen Entwicklungen kommen. Bitte informieren Sie sich auf den jeweiligen Internetpräsenzen der 
Einrichtungen, ob und wie die Häuser geöffnet haben.

Beschränkungen auch zur Stunde auf Hochtouren, 
um einen Ausgleich bieten zu können und eine 
Teilhabe am kulturellen Leben zu ermöglichen. 
Dazu werden verschiedene digitale Formate 
angeboten, welche beispielsweise durch 
Bildbetrachtungen, KünstlerIinnengespräche 
oder ein Kunstquiz die vertiefende Rezeption von 
Kunst und deren Genuss weiterhin – wenngleich 
natürlich in sowohl quantitativ als auch 
qualitativ begrenztem Umfang – ermöglichen. So 
werden einzelne Arbeiten aus dem rund 42.000 
Kunstwerke beherbergenden Depot des BLmK – 
welches hier nicht ohne Grund als Schatzkammer 
bezeichnet wird – von den KustodInnen 
eingehend vorgestellt und interpretiert. Von den 
Museumspädagoginnen wurde der sogenannte 
MittmachMittwoch eingeführt, der – vor allem an 
die jüngere Generation gerichtet – zur interaktiven 
Teilnahme etwa in Form von Lösen von Rätseln 
oder Erfinden von Geschichten jeweils mit 
konkretem Bezug zu bestimmten Kunstwerken 
aufruft. Museumsdirektorin Ulrike Kremeier 
beschäftigt sich außerdem in kurzen Beiträgen auf 
philosophische Weise mit Fragen zur Rezeption von 
Kunst wie etwa dem für sie wesentlichen Aspekt 
der Selbstbestimmtheit der RezipientInnen beim 

Besuch einer Ausstellung, welche, so ihr Fazit, auf digitalem Wege in 
nicht wirklich befriedigendem Maße gewährleistet werden kann.  

Pinchas Flemming  

Ein Werk aus der Ausstellung Kollektive Signaturen, das bald wieder im Original betrachtet werden kann .  

Foto: C Henning 
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  FÜR DEN ERHALT DER SUBKULTUR: 
CLUBKOMMISSIONCOTTBUS 
GEGRÜNDET
„Die Wüste lebt“ – Cottbuser Corona-Song 
mit Infektionspotential soll zeigen, dass die 
Subkultur nicht abgeschrieben werden darf. 
Wir veröffentlichen hier das Statement der 
just gegründeten ClubKommissionCottbus:
„Clubs zu, Anlage an! Auch die Cottbuser 
Clubs, Bars und Kneipen haben seit 
Wochen die Türen zu. Im Internet lässt 
die Cottbuser Szene nun aufhorchen und 
-sehen: „Die Wüste lebt“ ist der Song 
und das Video zur Corona-Zeit.  Gleich 13 
Musiker*innen waren an den Aufnahmen 
beteiligt, während hinter den Kulissen noch 
viele weitere Protagonist*innen aus dem 
Cottbuser Nachtleben mitwirkten. Beides, 
Song und Video, wurden unter erschwerten 
Bedingungen und unter Einhaltung der 
Corona-Anordnungen eingespielt und 
gedreht. Der Song thematisiert feinfühlig 
Isolation, Perspektivlosigkeit, Jobverlust, 
Überarbeitung, aber auch das zunehmende 
Gemeinschafts- und Solidaritätsgefühl. 
Die Produktion ist der neueste Coup 
der Club Kommission Cottbus e.V.i.G., 
einem Zusammenschluss verschiedener 
Kulturschaffender aus der hiesigen 
subkulturellen Szene. Deren Überleben ist 
derzeit durch den Corona-Shutdown massiv 
gefährdet. Mit dem Projekt machen sie auf 
die Situation aufmerksam und bedanken 
sich gleichzeitig bei den Unterstützer*innen 
der gemeinsamen Crowdfundingkampagne, 
die bereits seit dem 3. April läuft.“

Song und Video sehen und hören:
www.clubkommissioncottbus.de
facebook.com/clubkommissioncottbus/

Wer die Cottbuser Clubszene unterstützen will, 
kann dies hier tun: 
www.startnext.com/rette-die-cottbuser-
subkultur oder spendet auf das Projektkonto: 
IBAN DE 1805 0000 0190 0853 80, 
Kulturforum Cottbus e. V./ Club Kommission 
Cottbus.
Zur ClubKommisionCottbus gehören: Bebel, 
Chekov, Esscobar, Fango, Seitensprung, 
Scandale, Prima Wetter, Unbelehrbar, Sarah 
„Fartuuna“ Heinze, Marie 23, Muggefug u.v.m.
 pm/ og 

Termine + Hinweise:  akapelle@hermannimnetz.de

Kurz & knapp

kontor47.de | 0355 870071

Eventlocation

Es gibt ein tolles altes 
DDR-Arbeiterklasse-Foto 
aus einer Werkshalle der 
Schiffswerft Roßlau von 
1975. Die Sängerin Nina 
Hagen macht mit einem 
Arbeiter vor den Augen 
der zuschauenden Kollegen 
ein Tänzchen. Der Auftritt 
geschah innerhalb einer 
Unterhaltungssendung, 
mit der das DDR-Fernsehen 
durch die Volkseigenen 
Betriebe der Republik 
tourte, um vorbildliche 
Planerfüller zu würdigen.
 Achim Mentzel hat in 
einem Gespräch darüber 
kurz vor seinem Tod 2016 
in Gallinchen schallend 
gelacht, als er auf diese 
Geschichte angesprochen 
wurde. Ja, so hätte er sie 
immer erlebt: als schräge 
Künstlerin, die für alles 
offen und auch für jeden 
Quatsch zu haben gewesen ist. Achim Mentzel 
hat in jener Zeit Mitte der Siebziger eine Weile 
mit Nina Hagen in einer Band gespielt Sie 
hieß Fritzens Dampferband. „Wir wollten uns 
theatralisch austoben und auf keinen Fall harte 
Rockmusik machen, sondern deutsche Songs 
mit eigenen Texten und eine Menge Quatsch 
auf der Bühne.“
 Zu dem Zeitpunkt hatte die staatlich 
ausgebildete Schlagersängerin Nina Hagen 
schon ihren Song „Du hast den Farbfilm 
vergessen“ aufgenommen. Ihr erster großer 
Hit, der als Amiga-Single beim damaligen DDR-
Plattenlabel heraus kam. Die Plattenfirma gibt 
es längst nicht mehr, aber die Marke Amiga 
existiert weiterhin unter dem Dach von Sony 
Music. Dort ist jüngst ein Album mit dem 
Titel „Was denn ...? The Amiga Recordings“ 
erschienen. Offenbar aus Anlass ihres 65. 
Geburtstags, den sie kürzlich feierte.
  Das Album enthält nicht nur das berühmte 
Stück „Du hast den Farbfilm vergessen“, 
sondern noch 13 weitere Songs, die Nina 
Hagen mit unterschiedlichen Musikern in der 
DDR  eingespielt hat. Wenn man alle Platten 
zählt, an denen Nina Hagen mitgewirkt hat, 
kommt man schnell auf eine dreistellige Zahl. 
Und obwohl die Platte „Was denn ...?“ gar keine 
wirklich neuen Songs enthält, kann Nina Hagen 
damit noch für Erstaunen sorgen. Zum Beispiel 
mit der funkigen Rocknummer „Komm, 
komm“ oder dem genresprengenden „He, wir 
fahren aufs Land”, das die spätere „Godmother 
of Punk“ zwar noch nicht erahnen lässt, aber 
ihr Riesentalent als Stilakrobatin. Schön auch 
der Song „Zieh die Schuhe“, der Kennern des 
Hagenschen Werks aus dem 1976er DEFA-Film 
„Hostess“ geläufig ist. Das etwas lustig betitelte 
Stück weist etliche Charaktieristika auf, die für 
den späteren Gesang der Rock-Punk-Frau Nina 

Hagen typisch sein sollte. Begleitet wurde sie 
bei dem Song übrigens von der Stern Combo 
Meißen, Ikonen des ostdeutschen Artocks 
made in GDR.
 Wo wir bei den Sachsen sind, das Lied „Ich bin 
so alt“ besticht durch Nina Hagens bis heute 
immer mal zur Schau gestelltes Faible für den 
südostdeutschen Dialekt. Eine lustige Nummer, 
aber auch ein früher Beleg, dass der Dame 
kein musikalisches Experiment fremd war 
und sie selbst Abstecher in den Mundartrock 
nicht scheute. Zugleich ist es nicht so, dass 
„Ich bin so alt“ zwar als Parodie, aber nicht 
wie eine billige Verarsche der Mitbürger in 
den südlichen DDR-Bezirken daherkommt. 
Das Motto der Nachwuchsrockerin lautete 
damals eben einfach: unerschrocken und ohne 
stilistischen Selbstbeschränkung  „Rangehn“, 
so wie auch der Name eines weiteren Songs 
auf dem Album ist. Und interessanterweise ja 
auch der auf ihrem Debütalbum im Westen, 
nach ihrer Übersiedlung aus der DDR 1976.
 Dass es irgendwann so weit kommen musste, 
war natürlich jedem klar, der die Tochter 
der Schauspielerin Eva-Maria Hagen und 
des Ziehvaters Wolf Biermann persönlich 
kennengelernt hatte. Erst recht so intensiv 
wie Achim Mentzel als Kollege in Fritzens 
Dampferband. „Nina wäre nie der Weltstar 
geworden, wenn sie geblieben wäre“, war sich 
(nicht nur) Achim Mentzel sicher. „Sie musste 
rüber gehen, denn es gab in der DDR keine 
Schublade, in die sie gesteckt werden konnte. 
Die Kulturfunktionäre wussten überhaupt 
nicht, was Nina da macht. Ist das Kunst oder 
Blödsinn oder einfach nur Spaß?“ Man kann 
wohl sagen, es ist alles zusammen. Und das 
zeigen auch „The Amiga Recordings“ mit dem 
perfekten Albumtitel „Was denn ...?“
 Thomas Lietz   

Spätes Rangehn

Nina Hagen „Was denn ...?  Foto: The Amiga Recordings“ (Sony Music)

Nina Hagens Frühwerk aus der DDR gibt’s nun auf dem 
Album „Was denn ...?“
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Einmal im Monat laden das Staatstheater und 
hermann im Kammerbühnen-Foyer und – 
wenn es das Wetter erlaubt – auf der Terrasse 
davor, zu Musik, Tanz, Talk oder Kunst ein. 
Die Einschränkungen durch das Corona-
Virus haben dem zuletzt einen Strich durch 
die Rechnung gemacht. Wir hoffen nun das 
Beste, dass Ende Mai wieder Veranstaltungen 
in kleinem Rahmen möglich sein werden.

Für den 28. Mai haben wir den Cottbuser 
Musik-Star Alexander Knappe eingeladen. 
Statt auf großer Bühne im Konzert ist der 
Singer/Songwriter (hoffentlich) aus nächster 
Nähe zu erleben. Im Gespräch mit HERMANN-
Chefredakteur Heiko Portale wird er in intimer 
Runde Auskunft über seine aktuellen Projekte 
geben. Und natürlich wird er sich nicht lumpen 
lassen und ein paar akustische musikalische 
Kostproben geben.
Aufgewachsen in Cottbus, auf einer 
Sportschule und Energie-Fan war der Traum 
von Alexander Knappe, Profifußballer zu 
werden. Er kommt diesem näher, als er mit 
seiner alleinerziehenden Mutter nach Berlin 
zieht und dort an der Akademie von Hertha 
BSC trainiert, unter anderem zusammen mit 
Kevin Prince Boateng. Doch dann der Schock: 
Knappe erleidet einen Kreuzbandriss im 
Knie – an einen Profi-Vertrag ist somit nicht 
mehr zu denken. Für ihn bricht eine Welt 
zusammen. Die Schulnoten leiden. Das Abi 
wird vermasselt.
Doch für Alex Knappe ist klar, wenn es mit 
dem Fußballspielen nicht klappt, will er 
Musik machen. Ein Radiosender veranstaltet 
einen Gesangswettbewerb. Es winken 
Studioaufnahmen. Alex sahnt ab und für ihn 
beginnt ein langer, steiniger Aufstieg ins 
Musikbusiness. Von nun an lebt er zwischen 
zwei Welten und kämpft um jeden Zentimeter 
Musik. Er singt und übernachtet in Studios, 
gründet deutschsprachige Bandprojekte, 
tingelt auf Konzertbühnen herum. Den 
Unterhalt verdient er sich durch Billigjobs 
– und arbeitet nahezu bis zur Erschöpfung. 
Er jobbt bei Edeka an der Kasse, moderiert 

Strip-Shows, gehört zum Inventar einer 
Geisterbahn und brät in Burgerketten das 
Essen an. Und mittendrin die Idee, es mal mit 
einer Castingshow zu versuchen. „Das war 
naiv“, gibt er offenherzig zu. „Manchmal nahm 
mir die Musik mehr, als sie mir geben konnte“, 
resümiert er diese Zeit.
Doch er hat Glück. 2011 bekommt er einen 
Vertrag bei einem Musiklabel angeboten, bei 
dem er drei Alben veröffentlicht hat. Im April 
2018 erschien sein viertes Album und er blieb 
dabei seinem Credo „Schreibe niemals einen 
Song ohne Grund!“ treu. Im vergangenen Jahr 
sorgte er erstmals mit seine Festival „Liebe 
kennt keine Liga“ für Furore. Das sollte in 
diesem Jahr wiederholt werden.
Die Tour mit den Rocklegenden, die eigentlich 
im März hätte beginnen sollen, ist dem Virus 
bereits zum Opfer gefallen und teilweise auf 
den Dezember verschoben worden. Mal sehen, 
was die Zeit bringt. rog    

Alexander Knappe in der hermann-Bar  
(so Corona es zulässt)

NEU auf der  Playlist 

Sean Christopher 
mit Indigo Blue
Indigo Blau – die 
Farbe des Mitter-
nachtshimmels – 
wird im Farbspek-
trum als letzter 
dunkler Blauton 
beschrieben, bevor 

die violette Farbskala beginnt. Indigo strahlt 
Ruhe und Besonnenheit aus und steht für 
innere Einkehr. Mit der Wirkung der Farbe 
hat sich auch der holländische Singer-Song-
writer Sean Christopher beschäftigt, als er 
vor ein paar Jahren mit dem Meditieren be-
gann. Indigo Blau sei eine Farbe der Weisheit 
und Intuition, und helfe dir dabei, dich zu 
fokussieren und deine eigene Kreativität zu 
fördern, so Christopher. Auf seinem neuen 
Album „Wander“ hat er dem Blauton einen 
Song gewidmet. Eine warme Folk-Nummer, 
getragen von Christophers einfühlsamer 
Stimme, die tatsächlich ähnlich beruhigend 
wirkt wie Indigo Blau.

Car Seat Headrest 
mit Martin
“Making a Door 
Less Open” heißt 
das mittlerweile 
zwölfte Studioal-
bum der US-ame-
rikanischen Indi-
erock-Band Car 
Seat Headrest um 

Mastermind Will Toledo. EDM, Hip-Hop, 
Futurismus, Doo-Wop, Soul und Rock & Roll 
waren Impulsgeber der neuen Platte. Die 
Songs sind das Ergebnis einer Zusammenar-
beit zwischen Car Seat Headrest und 1 Trait 
Danger – einem Nebenprojekt der Band, 
bestehend aus Drummer Andrew Katz und 
Toledos Alter Ego Trait. Das Album wurde 
schließlich doppelt aufgenommen: Einmal in 
voller Bandbesetzung, einmal nur mit digi-
tal erzeugten Sounds. Danach wurden beide 
Versionen miteinander verflochten. Das ge-
schah auch bei der Single „Martin“. Der Titel 
des Songs führt in die Irre, erzählt der Text 
doch von der Suche nach einem gewissen 
Justin. Was es genau mit ihm auf sich hat, 
bleibt rätselhaft. Ein Song, der Spaß macht 
und ein Refrain, der das Herz von Indie-Fans 
höher schlagen lassen wird.  

Alke Lorenzen 

Info
28. Mai, 19.30 Uhr, Foyer der Kammerbühne, 
Staatstheater Cottbus
Gast:   Alex Knappe
Moderation:  Heiko Portale
Musik:  Hermann-House-Band:  
   Christian Cabun, 
   Michael Schlottke
Konserve:  The Walking Tall
Catering:  Café heimelich

Alex Knappe kommt (hoffentlich) in die hermann Bar.  Fotos: TSPV

hermann · ausgabe 05/ 2020 akapelle  seite 19



Der im teichländischen Gemeindeteil Maust 
zwischen Cottbus und Peitz beheimatete 
Reinhard Stöckel hat seinen dritten Roman 
veröffentlicht. „Kupfersonne” ist im Müry 
Salzmann Verlag Salzburg erschienen, ebenso 
schön, mit glänzendem Schutzumschlag, 
ausgestattet wie zuvor „Der Mongole” 2018 im 
gleichen Verlag. Schon sein erster Roman „Der 
Lavagänger”, 2009 bei Aufbau erschienen, 
hatte bundesweit ein bemerkenswertes, 
ermutigendes  Echo der Literaturkritik 
hervorgerufen. 
Nun die „Kupfersonne”, ein Roman in drei 
Büchern, ein literarisches Triptychon also.  
Wie auch in seinen anderen Romanen und 
Erzählungen sind Stöckels Helden und Anti-
Helden unterwegs. Diesmal führt es sie - im 
ersten und dritten Buch - in das heutige 
und in das Franco-Spanien. Das mittlere 
Buch ist in einem mitteldeutschen Dorf, 
Enzthal, angesiedelt, das von den Stollen 
eines Bergwerks dominiert wird. Dort wohnt 
Hartwig Laub, und dort wohnte bis zu seinem 
Verschwinden vor 40 Jahren Edgar Trybek, sein 
Vorbild, seine Arbeiterklasse, sein Kommunist 
und Anarchist. Auf einer Spanienreise 
entdeckt Hartwig in einem Zeitungsartikel, 
dass Trybek, aus der DDR geflohen und dann 
angeblich polnischer Staatsbürger, in Franco-
Spanien wegen Polizistenmordes hingerichtet 
worden ist.
Mit den Recherchen zu diesen Vorgängen 
verbinden sich für Hartwig Laub im mittleren 
Buch die Erinnerungen an merkwürdige 
Vorgänge in seinem Heimatort: warum Trybek 
seine Marie nicht heiraten konnte; wer seine 
Mutter und sein wirklicher Vater ist; wie 

Spitzeldienst im der Nazizeit abliefen; wie sich 
nach einem Bergsturz ein Nebel um Enzthal 
legte, der es zu einer unzugänglichen und 
nicht zu verlassenden Insel machte; wie sich 
dadurch Besitzverhältnisse umkehrten. Der 
Blick in die Vergangenheit spielt eine große 
Rolle. „Erinnerungen wie Erz brechen”, notiert 
Trybek.
Der dritte Teil erzählt davon, warum 
sich Trybek eine neue Identität zulegte. 
Stöckel erzählt, wie der in der Sowjetunion 
umgekommene Anarchist Max Hoelz in 
Spanien auftauchte und dem Ex-Enzthaler 
Kaufmann Woltz begegnete und er lässt seine 
Leser von einer Auferstehung wissen: Es geht 
das Gerücht, Trybek habe seine Hinrichtung 
überlebt.
Ein fantastisches Erzählwerk. Auf fast jeder 
Seite warten neue Überraschungen. Es wird 
einem auf angenehme Weise schwindlig 
ob dieses ständigen Hin und Her zwischen 
glaubhafter Fiktion, Historie  und Legende. 
Nicht zu vergessen das Dokumentarische, das 
da hinein verwoben wird; denn der 1972 in 
Spanien hingerichtete Deutsche, ein Lausitzer, 
ist aktenkundig. Reinhard Stöckel hat mit 
seiner eigenen Art von magischem Realismus 
die Literatur bereichert.
 Klaus Wilke   

In Zeiten der Pandemie ist alles anders. Wenn 
so langsam alle Nachrichtenticker gelesen 
und alle Serien geschaut sind, ist es vielleicht – 
Zeit zuzuhören. So heißt auch die literarische 
Videoreihe von radioeins und dem Goethe-
Institut, in der Autorinnen und Autoren aus 
der ganzen Welt Geschichten erzählen. Wie in 
Boccaccios „Decamerone“ folgen Geschichten 
auf die Beschreibung des Unglücks – damals 
war es ein Pestausbruch. Geschichten, die 
ablenken, Mut machen und neue Perspektiven 
eröffnen. Initiiert und organisiert hat das 
Projekt radioeins Literaturagent Thomas 
Böhm: „Minutenlang auszusteigen und einer 
spannenden Geschichte zuzuhören, ist die 
Idee.“ Und viele Schriftsteller aus der ganzen 
Welt, von Südafrika über Norwegen bis zur 
Ukraine, folgten ihr.

Die Videos sind home-made, technisch nicht 
immer ganz perfekt, dafür sehr intim. Den 
amerikanischen Autor T.C. Boyle sieht man 
am knisternden Kamin sitzen, wie er eine 
selbst erlebte Geschichte erzählt. Er war im 
Wald zelten, die Hühnchen brutzelten bereits 
auf dem Grill, als urplötzlich eine Bärenmutter 
vor ihm stand…Wie die Geschichte ausging, 
sei hier nicht verraten. Herta Müller erinnert 
sich an ihre Kindheit und einen ausgestopften 
Fuchs, der in mysteriöser Weise mit dem 
rumänischen Geheimdienst verbunden ist,  
und Ken Follett erzählt ein Märchen um die 
99. Ehefrau eines Sultans. Auch Maja Lunde, 
Sofi Oksanen und viele andere sind in diesem 
ungewöhnlichen literarischen Videoprojekt 
dabei.

Die literarische Videoreihe „Zeit zuzuhören“ ist zu 
finden auf www.radioeins.de und 
www.goethe.de/zeitzuzuhoeren

Der  
Literaturtipp von 
Dorothee Hackenberg

 Foto:  Grafik „Zeit zuzuhören“

„Erinnerungen wie Erz brechen”
Zu Reinhard Stöckels neuem Roman „Kupfersonne“

Tipp
Müry Salzmann Verlag Salzburg. 500 Seiten. 
29 EUR. Statt Buchpremiere und Lesungen 
eine Kostprobe auf: 
www. reinhard-stoeckel.de

Die Cottbuser Krimiqueen Franziska 
Steinhauer hat einen neuen Kriminalroman 
veröffentlicht. „Gurkendeal” ist der 13. 
Fall für ihren Hauptkommissar Peter 
Nachtigall. Die Sache hat es in sich. Bei dem 
Toten, der am frühen Morgen nach einer 
anscheinend wüsten Orgie abgedeckt in einem 
Spreewaldkahn aufgefunden wird, handelt es 
sich um einen berüchtigten Waffenhändler, 
der zugleich auch ein bei der Spreewälder 
Damenwelt unwiderstehlicher Charmeur und 
Betthüpfer ist. Bizarr auch die Todesart: Ein 
Glas Gurken mit einem Sud, der die Droge 
Crystal Meth enthält, und schließlich die 
Einstichstelle einer Injektionsnadel sowie 
Crystal Meth im Mageninhalt. Auf welches 
Motiv lässt das schließen? Gerangel unter 
Waffenhändlern? Rache eines Eifersüchtigen? 
Konkurrenzauswuchs der Gurkenindustrie?
Kaum, dass die Kriminalisten um Peter 
Nachtigall und die aus Köln gekommene, 
unsympathische Polizistin Klapproth den Fall 
in die Hand genommen haben, geschieht der 
nächste Mord. Und dann gleich noch einer. 

Gurken und Crystal Meth sind wieder dabei. 
Auch stumpfe Gewalt gehört nun zum Tatbild, 
das Rätsel aufgibt.
Franziska Steinhauer weiß in ihrem bisher 
besten Nachtigall-Roman wieder viele Spuren 
zu legen und damit die Leser zu verwirren. 
Mancher wird Logik vermissen. Aber 
meinjeh, wann war Kriminalität schon mal 
mit Mitteln der Mathematik auszurechnen? 
In erträglichen Dosen vermittelt sie 
Kenntnisse über die Wirkung von Drogen, 
die Attraktivität der Spreewaldgurke und die 
Gefährlichkeit des Waffenhandels. Dazu hat 
sie eine Nebenhandlung erfunden, die in die 
Tiefen Afrikas führt, dabei aber zeigt, wie 
klein die Welt und wie groß die Gefahr des 
globalisierten Verbrechens geworden ist.
 Klaus Wilke   

Gurken, Waffen, Crystal Meth
„Gurkendeal“  ist Peter Nachtigalls 13. Fall

Info
Franziska Steinhauer: Gurkendeal. Gmeiner 
Verlag. 350 Seiten. 12 EUR.
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Erleben Sie im Erholungsort Neuzelle die Kunst des Barocks in 
höchster Vollkommenheit. Kloster Neuzelle – wer es gesehen 
hat, der ist von seiner üppigen und prachtvollen Ausstattung 
überwältigt. 
Ursprünglich im gotischen Baustil errichtet, wurde es im 17./ 
18. Jhd. im barocken Stil umgebaut. Es entstand eine Perle des 
Barocks und wird gern als das „Barockwunder Brandenburgs“ 
bezeichnet. 
Mittelpunkt des Klosters bildet die katholische Stiftskirche St. 
Marien, deren Glockenturm über 70 m majestätisch in die Höhe 
ragt.  Beim Betreten des Kircheninnenraumes stockt dem Besu-
cher der Atem  und das betrachtende Auge kann kaum die Fülle 
erfassen.  Die zahlreichen Altäre, die mit lebensgroßen Heiligen 
und unzähligen Engeln ausgestattet sind, sowie die Wand- und 
Deckenfresken bilden ein gut durchdachtes Gesamtkunstwerk.  
Das Kloster Neuzelle ist eine der wenigen vollständig erhaltenen 
Klosteranlagen in Mitteleuropa. 
In den letzten Jahren wurde das Kloster umfangreich restauriert 
und es entstand ein Kleinod. Die zwei Barockkirchen, der spät-
gotische Kreuzgang, die barocken Klostergärten und das Mu-
seum „Himmlisches Theater“ laden zum Verweilen ein.

549 Jahre prägten die Zisterziensermönche diese Region und 
hinterließen ihre Spuren. 
1817 löste der preußische Staat das Kloster auf. Rund 200 Jahre 
sollte es dauern, bis sich wieder neue Zisterziensermönche in 
Neuzelle ansiedelten. Am 2. September 2018 wurde das Priorat 
gegründet. 

KLOSTER NEUZELLE 
EIN BAROCKER SCHATZ 
IN BRANDENBURG

Mal vom Alltag pausieren und mit dem Rad 
auf Entdeckungstour gehen
Der Erholungsort Neuzelle ist von einer wunder-
schönen und abwechslungsreichen Landschaft 
umgeben. Am besten erkundet man diese per 
Rad auf der kleinen Mönchstour (39 km), auf 
der man durch die tischebene Auenlandschaft 
von Oder und Neiße sowie das hüglige Dorche-
tal radelt. Am Wegesrand gibt es immer wieder 
etwas Neues zu entdecken. Es sind die kleinen 
Dinge, die die Tour so spannend und unver-
wechselbar machen.  In Ratzdorf, dort wo sich 
Oder und Neiße zu einem großen Strom ver-
einen; in Coschen die Brücke „Neißewelle“, die 
zwei Länder vereint; in Breslack der alte Fried-
hof, der die Geschichte eines Dorfes erzählt; in 
Wellmitz die sagenumwobenen Sühnekreuze 
auf dem alten Kirchhof und in Schwerzko die 
Schwerzkoer Mühle, wo der kleine Dorchebach 
das schwere Mühlrad in Bewegung setzt. 
Mehr Informationen unter www.neuzelle.de

Tipp: Wer ohne Fahrrad anreist und sich gern 
auf die Spuren der Neuzeller Klostermönche 
begeben möchte, kann sich direkt in der Be-
sucherinformation Neuzelle ein E-Bike oder ein 
Tourenrad ausleihen. Ganzjährig stehen jeweils 
zwei zur Vermietung bereit. Empfehlenswert ist 
eine Reservierung vorzunehmen.

Wir sagen schon heute herzlich willkommen 
und freuen uns auf Ihren Besuch.

Besucherinformation Neuzelle
Stiftsplatz 7

15898 Neuzelle
Tel. 033652 6102
www.neuzelle.de

tourismus@neuzelle.de

und es entstand ein Kleinod. Die zwei Barockkirchen, der spät-
gotische Kreuzgang, die barocken Klostergärten und das Mu-
seum „Himmlisches Theater“ laden zum Verweilen ein.

549 Jahre prägten die Zisterziensermönche diese Region und 
hinterließen ihre Spuren. 
1817 löste der preußische Staat das Kloster auf. Rund 200 Jahre 
sollte es dauern, bis sich wieder neue Zisterziensermönche in 
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Lagune Cottbus GmbH
Sielower Landstraße 19
03044 Cottbus
0355 – 49 49 84 0

BLEIBT GESUND 
& HALTET EUCH FIT!

Noch bis Samstagmorgen, kurz nach Elfe, waren sie 
Sachsens inoffizielle Kulturhelden. Dann traf auch sie 
der Bannstrahl der freistaatlich verfügten Absagen: 
die beiden Häuser des Gerhart-Hauptmann-Theaters. 
Dabei stand, neben einer urst vollen „Tosca“ in Görlitz, 
am 14. Märzabend in Zittau das vielleicht spannendste 
Werk an: „Endland“ eine Dystopie nach dem Roman 
von Martin Schäuble – geboten in neuer Fassung vom 
hauseigenen Theaterjugendclub.  
Also nichts wie hin, denn es könnte ja – wenn man die 
Hysterie und deren Dynamik einigermaßen kritisch 
beobachtete und als ernst gemeint bewertete – 
durchaus schon die letzte Premiere der Saison sein.
Doch schon am Mittag ein Dämpfer. Just 11.43 Uhr 
meldet das Theater: „Aufgrund behördlicher Festlegungen zur 
Eindämmung des Coronavirus wird der Spielbetrieb des Gerhart-
Hauptmann-Theaters ab sofort bis auf weiteres unterbrochen.“ Das 
Weitere hält noch an, es blieb bis dato die jüngste Pressemitteilung aus 
diesem Haus.
Ein kurzer Spontananruf bei der Zittauer Schauspielintendantin 
Dorotty Szalma bestätigt die betrübliche Nachricht, gebiert aber eine 
außergewöhnliche Chance: die eigentlich vorgeschaltete öffentliche  
Podiumsdiskussion in kleinerer Runde abzuhalten – mit dem Regieteam 
und der grünen Lausitzer Landtagsabgeordneten Franziska Schubert, 
inzwischen sogar Fraktionschefin. So sitzen wir im leeren Theater in der 
vollen Kantine, wo der Jugendclub, am Vormittag aufgrund der Absage 
noch im Tränenschock, die Premiere (ein wenig vorfristig) plus einen 
Geburtstag im Hintergrund feiert – und reden über die Virulenz des 
Stückthemas, denn es geht um Flucht und Vertreibung sowie um den 
Umgang damit in einem zunehmend totalitären Staat. Komischerweise 
in der Realität nun in ganz anderem Kontext: Der Seuchenschutz killt 
die Teilhabe am öffentlichen Leben.  
Mangels Reiseerlaubnis und Unsicherheiten nicht dabei: Autor Martin 
Schäuble, dafür aber auch Regisseurin Patricia Hachtel und Dramaturg 
Urs Ochsner sowie Anett Liebsch vom Internationalen Bund sowie Dr. 
Peter Knüvener und Katrin Bielmeier vom Stadtmuseum Zittau. Dazu 
frisch eingereist: der inzwischen bundesweit bekannte georgische 
Regisseur Data Tavadze, der die nächste Premiere machen sollte. 
Goethes „Iphigenie“ – ebenso wie alle Theaterzukunft ins Ungewisse 
verschoben.
Das Grenzgift der Vergangenheit
Denn die eigentlich hernach zu erzählende Geschichte vom 
äthiopischen Flüchtlingsmädchen Fana, welches in Deutschland auf 
ein Medizinstudium hofft und auf den deutschen Soldaten Anton, der 
voll und ganz hinter dem harten Programm der Regierungspartei 
steht, ist eingebettet in das ambitionierte Ausstellungs- und 

Veranstaltungsprojekt „entKOMMEN. Das Dreiländereck zwischen 
Vertreibung, Flucht und Ankunft“ im benachbarten Museum, ehemals 
Franziskanerkloster. Das einstündige Gespräch bleibt im Nachgang 
erst einmal nur eine Episode, vom Wind der Veränderung in der 
Relevanz arg überweht und harrt nun auf Speicherchip auf baldige 
Wiederauferstehungen von Stück wie Ausstellung. Beides sei geplant, 
ward versichert – spannend wird nun auch das geänderte Verhältnis 
zur Gegenwart, denn die derzeitige Lage kann rasch neue Fluchtwellen 
nötig machen. Aber nur, sollte unsere gemeine Koma-Erweckung 
irgendwann glücken.
Doch was wäre dieser Tag im Dreiländereck, an dem die Tschechen 
am Vortag und die Polen im Anschluss um Mitternacht die Grenze zu 
schließen androhten, ohne noch mal einen Blick aufs noch am vorigen 
ersten Mai so gefeierte EU-Dreieck zu werfen? Schwupp, rasch ins 
offene Polen, wo die Tankstellen und Grenzshops ihren letzten guten 
Tag (und alle Papiersorten) haben – und dann vor zum Fluss ans Eck. 
Keine Kontrollen auch auf dem Weg übern Bach ins Tschechische, von 
dort ein letztes kitschiges Sonnenuntergangsfoto mit Blick auf die 
Neiße und die gemeinsamen vier Flaggen im roten Gegenlicht. Eine 
Woche später sind dort, am Gekreuzigten, vier polnische Grenzschützer 
stationiert, während ein Zittauer Stadtangestellter ganz allein die 
eingerissene deutsche Flagge austauscht. Es scheint sich ein Trauma 
schicksalhaft fortzupflanzen, wohl nirgends bildhafter…
Am Sonntag sind dann auch alle Brücken gen Polen gesperrt, 
illuminiert mit Blaulicht am Neißeostufer, erstmal für mindestens 
zehn Tage proklamiert, aber nunmehr ohne Endlandsicht. Selbst 
die Zentendorfer Kulturinsel-Fußgängerbrücke, für afrikanisch-
verpestete Wildschweine kurz zuvor noch ein Nadelöhr im 
blauduftenden Schutzzaun gen Turisede, ist ausgehängt und schräg 
im Fluss festgemacht. Auf der Altstadtfußgängerbrücke zu Görlitz, 
das zweite maßgebliche (und ebenso verspätete) 2004er EU-Symbol 
in Sachsen, ist drüben auf Höhe der Dreiradenmühle quer ein 

dreiteiliger Bauzaun hingeklotzt, mit Kette und Schloss gesichert – 
wie ein mittelprächtiges Fahrrad. Der Neißgang über den einstigen 
Friedensgrenzfluss samt Fotomotiv bleibt nur den Westgörlitzern.
Am Zaun trauert, eigentlich perfekt inszeniert, ein Pärchen und 
knutscht sich trotzig-traurig durch die Gitterstäbe. Viele kommen 
ungläubig, gaffen und knipsen. Polen und Tschechien sind für 
Ostsachsen nun vorerst verloren, trotz geringer Fallzahlen, 
verspottet wie verflucht, schon weit eher in den öffentlichen 
Leerlauf verfallen. Vielleicht ein Fiasko für drei Dekaden trinationale 
Kulturverständigung über schwierige Währungs- und Sprachgrenzen 
hinaus. Viel wird davon abhängen, wann Kultur wieder zulässig 
wird, um dann vielleicht doch noch ins anders dystopische “Endland” 
abzutauchen. Das Theater schickte seine Leute derweil in Kurzarbeit 
– mindestens bis Ende April. Derzeit stehen mutig bis trotzig noch 
drei Premieren der kulturkomakastrierten Spielzeit ab Juni auf 
der Netzpräsenz – je einmal Tanz, Musiktheater und Schauspiel: 
“Egoversum” am 6. Juno im Theater Görlitz, “Evita” am 27. Juno im 
Görlitzer Stadthallengarten und “Die rechte und die linke Hand des 
Teufels“ am 11. Juli auf der Waldbühne Jonsdorf.
    Andreas Herrmann  

Endland im Dreieck

Statt Premiere ein Achtfach-Interview: die Regie- und Diskussionsbrigade in der „Endland“-Kulisse.     Foto: AH

Das Zittauer Hauptmann-Theater wollte „Endland“ liefern – auf der Reise zu einer 
Dystopie ohne Premiere
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Ein roter Teppich für das Ehrenamt.
Es gibt so viele Dinge, die man nicht mit Geld bezahlen kann, wohl aber mit 
einem Lächeln, einer Aufmerksamkeit, einem Danke.

„Ich brenne für die Musik. Die Freude, die 
es den Menschen bereitet, unsere Musik 
zu hören und die Freude, die die Menschen 
haben, die diese Musik machen, das ist einfach 
ein gutes Gefühl“, beschreibt Dietmar Hadzik 
seine „Arbeit“ als musikalischer Leiter der 
inklusiven Band „SGB9“ der Lebenshilfe 
Werkstätten Hand in Hand Cottbus.

Der 70-jährige Dietmar Hadzik, der als Baby 
nach „Cottbus verpflanzt“ wurde, ist mit Leib 
und Seele Musiker. Er spielt nicht nur Klavier, 
Orgel und Keyboard, sondern unterrichtet 
auch in seiner Musikschule. Der ehemalige 
Beschäftigte der Lebenshilfe Werkstätten 
Hand in Hand ist seit 2005 Mitglied und 
leidenschaftlicher Musiker der Band. Doch 
nicht nur er hat maßgeblichen Anteil am 
Erfolg des Projektes der Lebenshilfe. Initiiert 
wurde die Gruppe durch die Geschäftsführerin 
Tamara Swensson, die auf einer Tagung im 
Jahr 2005 die Idee nach Cottbus brachte. Damit 
alles fair und korrekt ablieft, organisierte Gerd 
Rosse daraufhin ein Casting. Daraus entstand 
dann die Gruppe „SGB9“, die Gerd Rosse viele 
Jahre managte.
Inzwischen besteht die Band schon 15 Jahre. Die 
rund 18 Musiker mit und ohne Handicap sind 
Beschäftigte und Mitarbeiter der Lebenshilfe 
Werkstätten Hand in Hand, die in ihrer Freizeit 
musizieren. Weitere „Gründungsmitglieder“ 
und Unterstützer sind Horst Kunze, 
ebenfalls ein ehemaliger Mitarbeiter und 
Saxophonspieler der Lebenshilfe Werkstätten 
Hand in Hand, der jetzt ebenfalls ehrenamtlich 
tätig ist sowie Rudi Schenker von der „US-

Partyband“, der das technische Know how zur 
Verfügung stellte. Der erste große Auftritt war 
der Wohltätigkeitsball „Verrückte Grenzen“ 
2005 im Radisson Hotel in Cottbus, der auf 
große Resonanz stieß. Seitdem ist die Band auf 
vielen regionalen Festen und Veranstaltungen 
zu sehen und erfreut sich großer Beliebtheit. 
Auf dem Programm der SGB9 stehen 
Coverversionen aus Rock, Pop und Schlager. 
Die Musik der Band reißt das Publikum mit 
und es wird begeistert getanzt – klassisch und 
modern. Zur Lebenshilfe Werkstätten Hand in 
Hand gGmbH gehören etwa 1.000 Menschen 
mit und ohne Behinderung, die in Cottbus, 
Kolkwitz, Peitz, Burg und Guben arbeiten.
Wer musikalisch versiert, bzw. eine 
musikalische Ausbildung hat, kann sich 
gern bei der SGB9 ehrenamtlich engagieren. 
Nähere Infos dazu gibt es bei Martin Bischof, 
Personalsachbearbeiter Beschäftigte, Tel.: 
0355 / 590 22 26 oder per E-Mail: m.bischof@
lebenshilfe-handinhand.de.

Zum Unternehmen:

Die Lebenshilfe Werkstätten Hand in Hand 
verwirklicht Teilhabe und gestaltet das 
Zusammenleben in einer Gesellschaft für Alle. 
Die Lebenshilfe bietet Begleitung, Förderung 
und Unterstützung, Arbeit und Beschäftigung, 
berufliche und Erwachsenenbildung. 
Menschen mit Behinderung sollen auf Wunsch 
eine Arbeit auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt 
finden können.
Viele Menschen mit Behinderung finden 
keine Arbeit im Allgemeinen Arbeitsmarkt. 

Die Lebenshilfe bietet ihnen einen guten 
Arbeitsplatz in der Werkstatt. Sie können 
auch Kurse zur beruflichen Weiterbildung 
besuchen. Die Werkstätten entwickeln neue 
Arbeitsbereiche, damit jeder wählen kann. 
Zum Beispiel außerhalb der Werkstatt, in einer 
Firma. Im Werkstattrat bestimmen Menschen 
mit Behinderung mit. Einige Menschen 
brauchen sehr viel Unterstützung.
Die Lebenshilfe macht ihnen Angebote, wie 
sie den Tag gut gestalten können. Sie können 
auch als Erwachsene etwas dazu lernen. Das 
findet außerhalb ihrer Wohnung statt. Zum 
Beispiel in einer Fördergruppe. Sie können 
Dinge herstellen und darauf stolz sein. Dabei 
werden sie unterstützt. Und sie erhalten 
die Begleitung und Pflege, die sie benötigen. 
Einige können sich dabei auf die Arbeit in 
einem Produktionsbereich vorbereiten.
  Annette Raab  

Ich brenne für die Musik

Die Band SGB9 in Aktion. Foto: Lebenshilfe. Foto: Lebenshilfe Werkstätten

Info
Lebenshilfe Werkstätten
Hand in Hand gemeinnützige GmbH
Geschäftssitz Gallinchen
Inselstraße 4
03051 Cottbus

Tel.: 0355 / 590 22 0
Fax: 0355 / 590 22 99
https://www.lebenshilfe-handinhand.de/
info@lebenshilfe-handinhand.de

SGB9 – die inklusive Band der Lebenshilfe Werkstätten Hand in Hand
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Liebe Freundinnen und Freunde 
des SpreeKinos Spremberg,

wir sind in dieser „Corona Auszeit“ nicht untätig und 
bereiten schon fleißig unsere „Wiedereröffnung“ vor.
 
So planen wir u.a. den Aufbau eines Netzes von 
Auslagestellen, bei denen Ihr unsere wöchentlichen 
Spielpläne finden könnt. Dafür brauchen wir Eure Hilfe. 
Bitte schickt uns Vorschläge an welchen Orten  
- Geschäfte, Praxen, Kneipen, Clubs, Behörden u.ä. -  
Ihr in Zukunft unseren Flyer finden möchtet.

Wir brauchen Eure 

Unterstützung!!!

Vielen Dank fürs 
Mitmachen!!!

Vorschläge an: 
michael.apel@spreekino.de

Oder per Post: 
Michael Apel 
SKK Spremberger Kino und Kultur GmbH
Am Markt 5, 03130 Spremberg

Unter den Personen, die sich in der 
Sportstadt Cottbus über Jahrzehnte einen 
außergewöhnlichen Ruf erworben haben, ist 
Hermann Fischer sicher einer der treuesten 
und zuverlässigsten. Am 27. April wurde 
der Ehrenamtler stolze 90 Jahre alt. Darum 
zunächst, etwas nachträglich, dennoch aber 
umso herzlicher, eine herzliche Gratulation 
von unserem Lausitzer Magazin „Hermann“ 
an den „Fischer Hermann“!

Den Sporttreibenden, die zur Sommerzeit mit 
ihren Segelbooten auf den Gewässern unter-
wegs waren, war der Jubilar ein stets verläss-
licher Partner. Immerhin unterstützte er bis 
1970 die Segel-Sektion des SC Schwielochsee. 
Hohe Verdienste erwarb er sich, als er 1974 
das Sonderzugprogramm ins Leben rief, durch 
das die wintersport-interessierten Lausitzer 
die Möglichkeit bekamen, organisierte Rei-
sen ins Erzgebirge, das Zittauer und auch ins 
Riesengebirge anzutreten. Dass er als rühriger 
Sportfunktionär auch über Jahre die Abteilung 
Ski der BSG Automation geleitet hatte, passt 
ins Bild des unterhaltsamen Ehrenamtlers. Er 
war es, der die im Volksmund stets als „Skiclub 
Cottbus“ bezeichnete Sektion 1959 mit gerade 
mal einem Dutzend Wintersport-Enthusias-
ten gründete. Bis zum Jahr 2001 leitete er die 

Geschicke des inzwischen mit-
gliederstärksten Wintersport-
vereins im Land Brandenburg.
Tobias Schick, Geschäftsführer 
des Cottbuser Stadtsportbun-
des, lobt das Engagement des 
Sportveteranen in geradezu 
höchsten Tönen, wenn er sagt: 
„Unser Hermann ist, ungeach-
tet wie es ihm gerade körper-
lich oder geistig geht, ein fröh-
licher Geselle, der stets einen 
lockeren Spruch auf den Lippen 
hat. Er brennt über Jahrzehn-
te für den Sport, und vor allem für den Brei-
tensport. Besonders menschlich groß von ihm 
und jede Würdigung wert, ist die Tatsache, 
dass er über Jahrzehnte dem Landesskiver-
band Brandenburg mit Spenden geholfen hat. 
Und dazu mit all seiner ihm typischen Akribie 
viele Veranstaltungen begleitet hat.“
Ob bei der Deutschen Olympischen 
Gesellschaft Cottbus/Spree-Neiße oder in 
den Reihen des Stadtsportbundes, für ihn 
gilt: Nicht nur reden, sondern machen und 
selbst aktiv werden. Insofern gilt er als sehr 
beliebter und zugleich immer fröhlicher Teil 
der Cottbuser Sportgeschichte.
Sein großes Herz, gepaart mit der ihm 

eigenen Hilfsbereitschaft, stellte Hermann 
Fischer im Vorjahr unter Beweis. Übergab er 
doch seinen jahrelang treuen Begleiter, sein 
Segelboot „Yoxy“, dem OstSEE Sportverein, 
damit dessen Mitglieder schon lange vor 
der Flutung des künftigen Freizeitgewässers 
frühzeitig Interessenten in die Geheimnisse 
dieser Sportart einführen können. Der 
COS-Vorsitzende Burghard Schöps zeigte 
sich während der Übergabe des Bootes im 
Rahmen des vorjährigen Drachenfestes derart 
begeistert, dass er als Dank an den Spender das 
Boot auf „Luisa“ taufte, den Namen der Enkelin 
von Hermann Fischer.  

  GZ 

Der „Hermann“ gratuliert  
Sport-Urgestein Hermann Fischer

Große Freude bei den Sportlern des Cottbuser OstSEEsportvereins, als Hermann 

Fischer sein Segelboot dem Verein zu Lehrzwecken schenkte.      Foto: GZ
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Es ist Anfang April und die Corona-Krise bestimmt die Nachrichten. 
Ob eine Lockerung der umfangreichen Maßnahmen nach den 
Osterferien möglich wird, ist zu diesem Zeitpunkt noch völlig 
unklar. Als Schreiberling einer Kolumne über Sehenswertes in der 
Lausitz, stehe ich vor der Herausforderung: Was schreiben? Museen, 
Schlösser, Ausstellungen und ähnliche Ausflugsziele sind geschlossen. 
Landschaftliche Höhepunkte sind zwar erlaubt (mit den bekannten 
Kontaktbeschränkungen), aber machen mehr Spaß, wenn man nach dem 
Spaziergang irgendwo einkehren kann. In Zeiten von #StayAtHome 
ergibt das wenig Sinn.
Daher besuche ich eine Institution, bei der ich mich frage, welche 
Auswirkungen die pandemiebedingte Schließung auf seine Bewohner 
hat. Nämlich den Tierpark Cottbus. Es gab ja so einige Meldungen: 
Delphine schwimmen wieder in Italiens Häfen. Bedrohte Schildkröten-
Babys schlüpfen ungestört an Brasiliens Stränden. Wilde Hirsche richten 

sich in Londons Vorstädten ein. 
Aber auch: Erster Tiger im New 
Yorker Zoo mit Corona infiziert.
Das Treffen mit Dr. Jens 
Kämmerling im Tierpark läuft gar 
nicht so ruhig ab, wie erwartet. 
Der Veterinärmediziner, der 
seit 2002 den Park leitet, zeigt 
mir den neu gestalteten Pfad in 
der Teichlandschaft. Seit zwei 
Stunden sind die Flamingos 
aus dem Winterquartier 
entlassen. Einen Tag zuvor 
durften die Pelikane raus. Über 

unseren Köpfen kreisen hunderte 

Lachmöwen. Graureiher basteln 
an ihren Nestern. Moorenten und 
Schellenten suchen nach Partnern 
auf dem Wasser. Es wird gebalzt, 
geschnattert, geflattert und es ist 
richtig laut.
Den Tieren ist es egal, ob Besucher 
da sind oder nicht, sagt Jens 
Kämmerling. Im Gegensatz zu den 
wildlebenden Tieren draußen, 
haben Zootiere ihr festes Revier, 
welches sie nicht zurückerobern 
müssen, sobald der Mensch sich 
verzieht. Ob vor ihren Anlagen 
Besuchertrauben stehen, wird erst 
relevant, sollte ein Besucher auf die Idee kommen, über den Zaun zu 
klettern.
Aha. Und bei den Tieren im Streichelzoo? Gerade gab es Nachwuchs 
bei den Somali-Schafen, steht auf der Website. Vermissen die Tiere den 
Kontakt oder sind die froh, mal ihre Ruhe zu haben? Dr. Kämmerling 

Vom Vermissen
Corona und der Tierpark Cottbus

Geschlossen Fotos: Daniel Ratthei

Flamingo-Lagune 

Ruhe im Streichelzoo 

Direktor Jens Kämmerling beim Füttern der 

Karpfen 

seite 26  katzensprünge in der lausitz hermann · ausgabe 05/ 2020



EINFACH Teilnahmeunterlagen

anfordern unter +49 331 6456 - 666 oder

kundenservice@lotto-brandenburg.de

DANN bleibt Zeit für die wichtigen

Dinge. Wir kümmern uns um Ihr Glück!

SIXPACK IST IN ARBEIT.

 DAUERSPIEL  LÄUFT VON ALLEIN!

Teilnahme ab 18 Jahren. Lotterien sind nur ein Spiel – lassen Sie es nicht zur Sucht werden. Beratung zur Glücks-
spielsucht durch die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung: +49 800 1372700 (kostenfrei und anonym).

lotto -brandenburg.de

AZhermann_DSyoga_Mai.indd   1AZhermann_DSyoga_Mai.indd   1 15.04.20   08:3415.04.20   08:34

sagt: „Man sollte Tiere nicht personifizieren.“ Diesen Satz wird er 
mehrmals während unserer Runde sagen. Die Ziegen und Schafe 
mögen das Bürsten sehr, das würden sie sozusagen „vermissen“. 
Bei Menschenaffen gäbe es durchaus intensive Beziehungen zu 
Stammbesuchern. Hier würde Kämmerling auch von „Vermissen“ 
sprechen, nur Menschenaffen gibt es im Tierpark Cottbus nicht.
Aber Großkatzen gibt es. Was ist denn jetzt mit 
Corona und den Tigern, Herr Direktor? Auch 
bei dieser Antwort zeigt sich Jens Kämmerling 
entspannt. Er verweist auf die Untersuchungen des 
Friedrich-Löffler-Instituts (quasi das Robert-Koch-
Institut für Tiere) und sagt, dass sich wahrscheinlich 
unter bestimmten Umständen katzenartige Tiere 
mit SARS-CoV-2 infizieren können. Es sei aber nicht 
bekannt, dass diese Tiere ernsthaft erkranken, oder 
das Virus untereinander weitergeben, geschweige 
denn auf Menschen übertragen. Solange es 
keine genauen Ergebnisse gibt, heißt es von den 
Großkatzen Abstand zu halten. Das fällt bei einem 
Tiger nicht schwer.     
Was ist eigentlich mit den Menschen, die im 

Tierpark arbeiten? Bisher gab es keine Corona-Fälle innerhalb der 
Belegschaft. Trotzdem wurden einige Schutzmaßnahmen ergriffen. 
Dazu gehört eine strenge Regelung der Pausen- und Umkleideräume 
sowie ein Zwei-Gruppendienstplan. Erst wenn Gruppe A nach Hause 
gegangen ist, beginnt Gruppe B mit der Schicht. Homeoffice geht in 
einem Tierpark natürlich nicht. Lieferengpässe für das Tierfutter habe 
es nicht gegeben. Außerdem arbeiten verschiedene Handwerker im 
Park. Das zentrale Abwasserpumpwerk im Bereich Kinderzoo stand 
ganz oben auf der Tagesordnung. Hierbei war es von Vorteil, dass keine 
Besucher da sind. Denn für einen Tag die Toiletten zu sperren, wäre im 
Normalfall heikel.
Trotzdem. Was wäre der Tierpark ohne seine Gäste? Im Jahr 
2019 verzeichneten Kämmerling und seine Belegschaft einen 
Besucherrekord von 177.433 Gästen. In den letzten zehn Jahren stieg 
der Besucheranteil um 70 Prozent. An einem guten Tag flanieren 
3.000 Menschen zwischen den Gehegen. Die Prognosen für dieses 
Jahr stehen noch in der Glaskugel. Aber klar, die Einnahmen von März 
und April fehlen. Immerhin finanziert sich der Tierpark zu einem 
Drittel aus den Eintrittsgeldern. Für viele Familien gehört der Besuch 
im Tierpark zu einem wichtigen Programmpunkt am Wochenende. 

Besondere Veranstaltungen wie „Nachts im Tierpark“ 
sind beliebte Highlights. Auf die neuen Sitzbänke 
in der Flamingo-Lagune oder auf den neuen Pfad 
in der Teichlandschaft kann man sich freuen. Auf 
die ambitionierten Projekte, wie den Neubau eines 
großflächigen Elefantenhauses, sowieso. Kurzum: Wir 
vermissen den Tierpark.    Daniel Ratthei  

Mein Tipp
Die nächste Veranstaltung „Nachts im Tierpark“ ist 
am 29. Mai 2020. Der Park wird vom Cottbuser 
Lichtkünstler Jörn Hanitzsch nächtlich illuminiert. Noch ist 
die Veranstaltung abgesagt. Stand Anfang April.     

Der neue Teichpfad ist fertig Warten auf Godot 

Tierparkdirektor Dr. med. vet. Jens 

Kämmerling 
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In der Zeit vom 24. Juli bis 9. August soll-
ten in Tokio die diesjährigen Olympischen 
Sommerspiele stattfinden. Direkt danach 
sollten dann die Sportlerinnen und Sport-
ler mit Handicap an gleicher Stelle zu den 
Paralympischen Spielen antreten. Doch seit 
dem 30. März ist alles anders.
Weil nach der Einigung von IOC, der Stadt 
Tokio und der japanischen Regierung die 
Olympischen Spiele von Tokio ins nächste 
Jahr hinein verschoben wurden. So soll nun 
am 23. Juli 2021 die Eröffnung der Spiele 
stattfinden, die bis zum 8. August andauern 
werden. Die Paralympischen Spiele finden 
anschließend vom 24. August bis zum 5. 
September 2021 statt.
So werden unsere Cottbuser Spitzenathle-
ten von Maximilian Levy bis Emma Hinze 
weitere zwölf Monate der Vorbereitung 
zu absolvieren haben, genau wie die im 
BPRSV organisierten Akteure mit Handi-
cap. Im Brandenburgischen Präventions- 
und Rehabilitationssportverein mit Sitz in 
Cottbus hat seit über 30 Jahren Ralf Paulo als Cheftrainer die Fäden der 
Gesamtleitung in der Hand. Er war es auch, der seinen Sportlerinnen 
und Sportlern die traurige offizielle Nachricht überbringen musste, dass 
Tokio im Sommer 2020 ausfällt. „Für die Athleten, die sich schon zuvor 
mit der Problematik befasst hatten, kam die Nachricht nicht ganz uner-
wartet. Es gab daneben aber auch Unterschiede in der Wahrnehmung. 
Die einen sind ein Stück weit froh, noch weitere zwölf Monate Trai-
ningszeit zu haben, um sich selbst weiter zu verbessern. Die anderen 
Sportler, die vielleicht als gerade 40-jährige die „Para 2020“ als einen 
letzten Höhepunkt ihrer aktiven Laufbahn ansahen, haben sich die Fra-
ge gestellt, ob sie wirklich noch ein Jahr mehr trainieren wollen, oder 
gleich Schluss machen“, skizziert Paulo die Lage.
Im Interesse einer weiter kontinuierlich stattfindenden Trainingsarbeit 
sind Trainer und Aktive sehr froh darüber, dass die aussichtsreichsten 
Paralympics-Kandidaten nach einem Beschluss der Landesregierung 
auch weiterhin ihr Training absolvieren dürfen. Eine, die am Cottbu-

ser Stützpunkt diese Ausnahmestellung 
genießt, ist Jana Majunke, eine 29-jährige 
junge Frau mit einer spastischen Lähmung. 
Vor vier Jahren raste sie bei den Paralympics 
auf den drei Rädern ihres Gefährts zu Olym-
pia-Bronze, nachdem sie 2009 und 2010 
schon WM-Gold gewonnen hatte. In diesem 
Jahr sollte vielleicht sogar ein Plätzchen auf 
einem höheren Podium angesteuert wer-
den. „Aber man muss auch beachten, dass 
die Konkurrenz, gerade die aus den jüngeren 
Jahrgängen einiges an Boden gut gemacht 
hat“, schätzt sie sehr realistisch ein. Ihr 
Trainer Reneè Schmidt führt zudem weite-
re Argumente an, die auf Schwierigkeit der 
Aufgabe hinweisen: „Vor vier Jahren in Rio 
war das Gastgeberland im Parasport eher 
unbedeutend. Aber man hat dort rund um 
Rio die zu Olympia erbauten Möglichkeiten 
nachhaltig gut genutzt und ein Riesenheer 
Behinderter an den Sport gebunden. Jetzt 
kommen die Brasilianer beinahe zu Hunder-
ten zu den Wettkämpfen. Und da sind eben 

auch im Dreiradsport garantiert einige neue Talente dabei, die wir dann 
in 2021 in Tokio erleben werden.“
Für Jana Majunke heißt es bis dahin, sich an ihr neues Sportgerät zu 
gewöhnen. Sie hat vor wenigen Wochen ein neues dreirädriges Sport-
rad erhalten, das optisch dem Vorgänger weitgehend ähnelt, in einigen 
Einzelheiten aber doch anders ist, weil in die Konstruktion die neues-
ten wissenschaftlichen Erkenntnisse eingeflossen sind. Beispielsweise 
erfolgt die Wahl der Übersetzungen mit einer digitalen Schaltung, mit 
der ein Knopfdruck genügt, um die Übersetzung zu ändern. „Die grund-
sätzlichen Dinge wie die Maße oder auch die Sitzpositionen konnten 
wir natürlich auch am neuen Bike einstellen. Aber die Feinheiten sind 
für jemand, der fast für Stunden auf dem Rad sitzt, deutlich spürbar. 
Und nur wenn Mensch und Maschine eins werden, kommen großartige 
Ergebnisse heraus. Insofern sind wir an der Stelle nicht so ganz traurig, 
dass wir weitere 12 Monate Zeit zur Abstimmung nutzen können“, so 
Trainer Schmidt.  Georg Zielonkowski  

Auch die Para-Sportler müssen warten

Jana Majunke und ihr Trainer Reneè Schmidt.  Foto: GZ

Sielower Reitsport-Jubiläums-Event wird nur verschoben
Über Monate hinweg hat Dieter Pumpa das große Jubiläum vorbereitet. 
Nicht etwa den eigenen Jubiläums-Geburtstag, den der 79-Jährige 
kurz vor Weihnachten in diesem Jahr begehen wird. Nein, es war das 
große Fest des Sielower Reitsports, das diese langfristige Vorbereitung 
erforderlich machte und, wie all die Jahre zuvor, Pfingsten auf der 
schmucken Sportanlage im Cottbuser Norden stattfinden sollte. Doch 
die leidige Corona-Pandemie verbietet nun Aktiven, Pferden und Gästen 
die große Feier, die in Vorfreude herbeigesehnt wurde. Immerhin sollte 
es das 50. Turnier sein, für das erstmals ein Springen der Kategorie 
S**** auf dem Sielower Dreitagesprogramm stand.
„Sowohl wir als Veranstalter haben dieser Premiere entgegengefiebert, 
als auch die Reiter-Pferdpaare, die seit Jahren um die außergewöhnlich 
guten Bedingungen und um die Qualität unserer Turniere wissen“, sagt 
Pumpa, der zwar verständnisvoll, dennoch aber bitter enttäuscht Mitte 
April das Verbot von Großveranstaltungen zur Kenntnis genommen 

hat. „Aber wir lassen das große Fest nicht etwa auf unserem Parcours 
versickern und damit ausfallen. Denn wir werden natürlich unser 
Jubiläumsturnier Pfingsten 2012 komplett nachholen“, ergänzt der 
Vorsitzenden des Reitvereins.
Nun wird die Veranstaltung vom 21. bis 23. Mai 2021 stattfinden, 
dann werden auch all die anderen Jubiläen gefeiert. Immerhin gibt es 
ja seit stolzen 60 Jahren den Reitverein, der sich seit 45 Jahren auch 
dem therapeutischen Reiten verschrieben hat und seit 30 Jahren eine 
Reitschule betreibt.
Seit 1974 werden regelmäßig Turniere vom RV Sielow ausgerichtet – 
das bedeutendste fand im Rahmen der Cottbuser Bundesgartenschau 
im Jahre 1995 statt. Dabei gab damals kein Geringerer als der wohl 
bekannteste und beliebteste deutsche Reiter, Ludger Beerbaum, seine 
Visitenkarte ab.
  Georg Zielonkowski  
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EINFACH-MAL-RAUS-
BONUS FÜR SPÄTER

TAGESKARTE SPREEWALD THERME 
ZUM 3-STUNDENPREIS

GUTSCHEINBESTELLUNG
Online: spreewaldtherme-shop.de
Telefon: 035603 18850

 01  Freitag 

 ț EREIGNISSE 
1979 Grönland wird 

(weitestgehend) 
unabhängig 

 ț FEIERTAGE 
 Amerikanischer 

Batman Day
 Internat. Tag der Arbeit
 Vappu - Finnisches 

Frühlingsfest 
 ț GEBURTSTAG 

1864 Anna Marie Jarvis 
 (Begründerin des 

Muttertages)
1966 Olaf Thon 
1968 Oliver Bierhoff 
 ț GEDENKTAGE 

1859 John Walker 
1904 Antonín Dvořák 
1994 Ayrton Senna 
2014 Heinz Schenk 
 ț MUSIK 

1966 Die Beatles spielen ihr 
erstes Konzert in UK

 02 samstag 

 ț FEIERTAGE 
 Tag der Trüffelpraline 

Tag der Vernunft (USA)
 Welttag des Thunfischs
 ț GEBURTSTAG 

1955 Donatella Versace 
1972 Dwayne „The 

Rock“ Johnson 
1973  Florian Henckel von 

Donnersmarck 
1975 David Beckham 

1985 Lilly Allen 
 ț GEDENKTAGE 

1519 Leonardo da Vinci 
1972 J. Edgar Hoover 
2018 Wolfgang Völz 
 ț MUSIK 

1979 The Who geben ihr 
allererstes Konzert 
in London

 03  sonntag 

 ț FEIERTAGE 
 Internat. 

Ohne-Hose-Tag
 Internat. Tag der Sonne
 ț GEBURTSTAG 

1933 James Brown 
1973 Rea Garvey 
1976 Alexander Gerst 
 ț GEDENKTAGE 

1616 William Shakespeare

 04  montag 

 ț FEIERTAGE 
 Fischbrötchentag 

Star-Wars-Tag
 Tag der Feuerwehrleute
 ț GEBURTSTAG 

1929 Audrey Hepburn 
1944 Monica Bleibtreu 
1959 Inger Nilsson 
 ț MUSIK 

1959 Erste Grammy-
Verleihung in LA

 05  Dienstag 

 ț FEIERTAGE 

 Astronauten-Tag
 Internat. 

Hebammentag 
Weltlachtag 

 ț GEBURTSTAG 
1818 Karl Marx 
1925 Eddie Arent 
1964 Heike Henkel 
1988 Adele 
 ț GEDENKTAGE 

1731 Daniel Defoe 
1821 Napoleon Bonaparte 
1977 Ludwig Erhard

 06  Mittwoch 

 ț EREIGNISSE 
1994 Eröffnung des 

Euro-Tunnels 
 ț FEIERTAGE 

 Anti-Diät-Tag
 Tag der Getränke
 ț GEBURTSTAG 

1856 Sigmund Freud 
1871 Christian Morgenstern 
1961 George Clooney 
1971 Till Brönner 
 ț GEDENKTAGE 

1744 Anders Celsius 
1796 Adolph Knigge 
1859 Alexander von 

Humboldt 
1992 Marlene Dietrich 
 ț MUSIK 

1965 Keith Richards 
schreibt die Riffs 
zu „Satisfaction“

 07 Donnerstag 

 ț GEBURTSTAG 
1711 David Hume 
1833 Johannes Brahms 
1840  Peter Tschaikowski 
1901 Gary Cooper 
1908 Max Grundig 
1919 Eva Perón 
 ț GEDENKTAGE 

2011 Gunter Sachs

 08  Freitag 

 ț EREIGNISSE 
1945 Bedingslose 

Kapitulation der 
Wehrmacht 

 ț FEIERTAGE 
 Ohne-Socken-Tag
 Tag der Eltern 
 ț GEBURTSTAG 

1828 Henry Dunant 
1945 Keith Jarrett 
1975 Enrique Iglesias 
 ț MUSIK 

1970 Das letzte Album 
der Beatles wird 
veröffentlicht

 09  samstag 

 ț EREIGNISSE 
1994 Nelson Mandela wird 

Präsident Südafrikas 
 ț FEIERTAGE 

 Internat. Tag 
der verlorenen 
Socke 

 ț GEBURTSTAG 
1837 Adam Opel 

1927 Wim Thoelke 
1946 Drafi Deutscher 
1949 Billy Joel 
1959 Ulrich Matthes 
1962 Dave Gahan 
1980 Carolin Kebekus 
 ț GEDENKTAGE 

1805 Friedrich Schiller 
1909 Margarete Steiff

 10  sonntag 

 ț FEIERTAGE 
 Internat. Tag des Parks
 Räum-dein-Zimmer-auf-

Tag (USA) 
 ț GEBURTSTAG 

1865 Linda Evangelista 
1878 Gustav Stresemann 
1899 Fred Astaire 
1952 Roland Kaiser 
1960 Bono

 11  montag 

 ț FEIERTAGE 
 Eisenbahn-Tag (USA)
 Minigolf-Tag 
 ț GEBURTSTAG 

1720 Baron Münchhausen 
1892  Margaret Rutherford 
1904 Salvador Dalí 
1965  Guido Maria 

Kretschmer 
 ț GEDENKTAGE 

1973 Lex Barker 
1981 Bob Marley 
2001 Douglas Adams

 12  Dienstag 

 ț GEBURTSTAG 
1670 August I. der Starke 

1907 Katharine Hepburn 
1921 Joseph Beuys 
1946 Danil Liebeskind 
1947 Rolf Zuckowski 
1968 Tony Hawk 

 ț MUSIK 
1967 Jimi Hendrix 

veröffentlicht sein 
erstes Album

 13 Mittwoch 

 ț EREIGNISSE 
1909 Erster „Giro d‘Italia“ 
 ț FEIERTAGE

 Tag der Tulpen
 Tag des Apfelkuchens
 ț GEBURTSTAG 

1941 Senta Berger 
1950 Stevie Wonder 
1954 Johnny Logan 
1961 Dennis Rodman 
1986 Robert Pattinson 
 ț GEDENKTAGE 

1961 Gary Cooper 
2009 Monica Bleibtreu 
2019 Doris Day

 14 Donnerstag 

 ț FEIERTAGE 
 Ententanz-Tag 
 Tag der gelben Rosen 
 Tag des Wanderns
 ț GEBURTSTAG 

1944 George Lucas 
1952 Robert Zemeckis 

1961 Ulrike Folkerts 
1971 Sofia Coppola 
1984 Mark Zuckerberg 
 ț GEDENKTAGE 

1998 Frank Sinatra 
2015 B.B. King

 15  Freitag 

 ț FEIERTAGE 
 Internat. Tag 

der Familie
 ț GEBURTSTAG 

1862 Arthur Schnitzler 
1911 Max Frisch 
1937  Madeleine Albright 
1987 Andy Murray 
1996 Birdy 
 ț GEDENKTAGE 

1879 Gottfried Semper 
2016 Erika Berger

 16  samstag 

 ț EREIGNISSE 
1974 Helmut Schmidt wird 

Bundeskanzler 
 ț FEIERTAGE 

 Bäume-Tag 
 BBQ-Day 
 ț GEBURTSTAG 

1905 Henry Fonda 
1919 Liberace 
 ț GEDENKTAGE 

1990 Sammy Davis Jr. 
2004 Marika Rökk 
2012 Kurt Felix 
 ț MUSIK 

1983 Michael Jackson 
zeigt zum ersten Mal 
seinen „Moonwalk“

 17  sonntag 

 ț FEIERTAGE 
 Welttag des Backens
 ț GEBURTSTAG 

1926 Dietmar Schönherr 
1936 Dennis Hopper 
1946 Udo Lindenberg 
1961 Enya 

Liebe Leser, liebe 
Leserin, 
derzeit sind alle 
Termine reine 
Spekulation. Was 
heute noch Gesetz 
und Ordnung ist, 
kann morgen schon 
wieder Makulatur 
sein – und erst recht 
in zwei Wochen. Zu 
unserem Redaktions-
schluss hieß es: Alles 
zu, außer zu Hause. 
Kurz vor dem Druck 
hieß es: Öffentliche 
Bibliotheken und 
Archive, Galerien, 
Museen und Ausstel-
lungshallen dürfen 
in Brandenburg ab 
dem 22. April wieder 
öffnen. Es kann 
jeder Zeit also zu 
neuen Entwicklun-
gen kommen. Bitte 
informieren Sie
sich auf den jeweili-
gen Internetpräsen-
zen der Einrichtun-
gen, ob und wie die 
Häuser geöffnet 
haben.. Damit Sie auf 
den Kalender nicht 
verzichten müssen, 
haben wir Ihnen ein 
paar Fakten zum 
Monat Mai zusam-
mengetragen.
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Verlag gesetzt. Leserbriefe, Anzeigen 
und namentlich gekennzeichnete Arti-
kel geben nicht unbedingt die Meinung 
der Redaktion wieder. Eine Vervielfälti-
gung des gesamten Inhalts, auch aus-
zugsweise, sowie vom Verlag gestaltete 
Anzeigen, nur mit schriftlicher Freigabe 
des Verlages. Dies gilt auch für das 
Publizieren und Veröffentlichen in elek-
tronischen Medien und Online-Medien. 
Alle Rechte beim Verlag.

Monatliche Auflage: 20.000 Hefte
Termine für den kostenfreien 
Abdruck im Kalender: 
über das Veranstaltungsportal 
events.hermannimnetz.de 
oder an termine@hermannimnetz.de 
bis zum 15. Mai 2020
Es gilt Preisliste Nr. 22 ab 04/2019
Redaktionsschluss für den 
HERMANN Juni 2020: 
13. Mai 2020

Heilpraktiker für 
Psychotherapie 
S. Hülsebus 
 0160 949 37 602 
worte-und-wege.de
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Alles rund ums Kino: „Zwölf Uhr mittags“ 
- das radioeins-Filmmagazin mit Knut 
Elstermann, jeden Samstag von 12-14 Uhr

BERLIN ALEXANDERPLATZ
Eigentlich sollte in diesen Tagen Burhan 
Qurbanis fesselnde Neuverfilmung des 
berühmten Großstadtromans „Berlin 
Alexanderplatz“ in den Kinos anlaufen. 
Qurbani, der afghanische Wurzeln hat, 
überträgt die Handlung des Buches von 1929 
in das heutige Berlin und erzählt sehr kraftvoll 
vom Schicksal eines Geflüchteten. Der 
Kinostart wurde wegen Corona verschoben, 
aber man kann schon die anderen beiden 
Verfilmungen des Werkes  von Alfred Döblin 
besichtigen.

BERLIN 
ALEXANDERPLATZ (1931)     
Der frühe deutsche Ton-
film von Piel Jutzi spielt 
zum Teil am originalen, 
alten Alexanderplatz. Das 
macht ihn zu einem wert-
vollen Dokument. Auch 
wenn diese Verfilmung 
mutlos und dramatur-

gisch unentschlossen ist und die Modernität  
des Romans nicht erfasst, ist sie sehenswert 
durch das großartige Spiel von Heinrich Ge-
orge als Franz Biberkopf – ein tragisch zer-
rissener,  einfacher Mann, der verzweifelt 
nach dem gerechten Leben in einer unge-

rechten Welt sucht. 

BERLIN 
ALEXANDERPLATZ   
(1980)
Die 14-teilige TV-Se-
rie von Rainer Werner 
Fassbinder war ihrer 
Zeit weit voraus und  
überforderte mit ih-
ren düsteren Bildern, 

mit ihrer Vielschichtigkeit, der kühnen Mon-
tage von Bildern, Sounds und Stimmungen da-
mals die Kritik und das Publikum. Inzwischen 
sind diese überragenden 15 Stunden Film in 
einer wunderbar restaurierten Fassung zu 
sehen und als meisterhafte, freie Fantasie 
über den Roman zu erleben, mit dem echten 
Berliner Günter Lamprecht als sehr authen-
tischen,  glaubwürdigen Franz Biberkopf.    

Knut Elstermann

Der  Filmtipp 
von Knut Elstermann

Foto: Jochen Saupe

1971 Máxima 
1981 Cosma Shiva Hagen

 18  montag 

 ț FEIERTAGE 
 Internat. Tag 

des Museums
 Welt-Whisky-Tag
 ț GEBURTSTAG 

1883 Walter Gropius 
1920 Johannes Paul II. 
1950 Thomas Gottschalk 
1975 Jack Johnson 

 ț  MUSIK 
1978 „Buddy Holly Story“ 

feiert Prämiere

 19  Dienstag 

 ț GEBURTSTAG 
1781 John Walker 
1948 Grace Jones 
1968 Rodrigo González 
 ț GEDENKTAGE 

1994 Jacqueline Kennedy 
Onassis 

 ț MUSIK 
1962 Marilyn Monroe singt 

ihr „Happy birthday, 
Mr President“

 20  Mittwoch 

 ț FEIERTAGE 
 Fremdworttag 

Weltbienentag
 ț GEBURTSTAG 

1851 Emil Berliner 
1908 James Stewart 
1946 Cher 
1947 Sky du Mont 
 ț GEDENKTAGE 

1506 Christoph Kolumbus 
2012 Robin Gibb 
2019 Niki Lauda 
 ț MUSIK 

2006 „Lordi“ gewinnen 
den ESC

 21 Donnerstag 

 ț GEBURTSTAG 
1471 Albrecht Dürer 
1688 Alexander Pope 
 ț GEDENKTAGE 

1686 Otto von Guericke 
1949 Klaus Mann

 22  Freitag 

 ț FEIERTAGE 
 Sherlock-Holmes-Tag
 Tag des 

Schwimmmeisters 
World Goth Day

 ț GEBURTSTAG 
1813 Richard Wagner 
1859 Sir Arthur Conan Doyle 
1987  Novak Đoković 
 ț GEDENKTAGE 

1885 Victor Hugo 
1972 Margaret Rutherford 
 ț MUSIK 

1972 Das Album „Sticky 
Fingers“ wird 
veröffentlicht

 23  samstag 

 ț EREIGNISSE 
1949 Gründung der BRD 
 ț GEBURTSTAG 

1707 Carl von Linné 
1967 Wotan Wilke Möhring 
1991 Lena Meyer-Landrut 
 ț GEDENKTAGE 

1906 Henrik Ibsen 
1937 John D. Rockefeller 

2017 Roger Moore

 24  sonntag 

 ț EREIGNISSE 
1844 Erste elektr. Nachricht 

durch Samuel Morse 
 ț GEBURTSTAG 

1944 Bob Dylan 
1945 Priscilla Presley 
 ț GEDENKTAGE 

1543 Nikolaus Kopernikus

 25  montag 

 ț GEBURTSTAG 
1939 Ian McKellen 
1944 Frank Oz 

 26  Dienstag 

 ț FEIERTAGE 
 Tag des Papierfliegers
 Welttag der 

Rothaarigen

 ț GEBURTSTAG 
1799 Alexander Puschkin 
1964 Lenny Kravitz 

 27  Mittwoch 

 ț FEIERTAGE 
 Welttag des 

Purzelbaums 
 ț GEBURTSTAG 

1911 Vincent Price 
1922 Christopher Lee 
1923 Henry Kissinger 
1967 Kai Pflaume 
1975 Jamie Oliver 

 ț GEDENKTAGE 
1676 Paul Gerhardt 
1840 Niccolò Paganini 
1910 Robert Koch

 28 Donnerstag 

 ț FEIERTAGE 
 Internat. Tag des 

Hamburgers
 Weltspieltag

 ț GEBURTSTAG 
1908 Ian Fleming 
1921 Prince Philip 
1968 Kylie Minogue

 29  Freitag 

 ț GEBURTSTAG 
1914 Tenzing Norgay 
1917 John F. Kennedy 
1982  Elyas M‘Barek 
 ț GEDENKTAGE 

1982 Romy Schneider 
2010 Dennis Hopper 
2014 Karlheinz Böhm

 30  samstag 

 ț GEBURTSTAG 
1846  Peter Carl Fabergé 
1910 Inge Meysel 
1966 Thomas Häßler 
 ț GEDENKTAGE 

1431 Jeanne d‘Arc 
1640 Peter Paul Rubens 
1744 Alexander Pope 
2003 Günther Pfitzmann

 31  sonntag 

 ț FEIERTAGE 
 Tag des 

Fahrradflickzeugs
 Weltnichtrauchertag
 ț GEBURTSTAG 

1913 Peter Frankenfeld 
1989 Marco Reus 
 ț GEDENKTAGE 

1809 Joseph Haydn 
1916 Gorch Fock

ALLE TERMINE 
OHNE GEWÄHR.
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FÜR JEDE CD PFLANZEN WIR 26 BÄUME. FÜR JEDE DOPPEL-VINYL 31.

JETZT BESTELLEN AUF
RADIOEINS.DE/ALBAUM

Der Verkaufserlös (abzgl. Produktions-/Versandkosten und Steuern) wird über die internationale 
Naturschutzorganisation weForest in ein Aufforstungsprogramm in Sambia investiert.

DOTA · TOCOTRONIC · BONAPARTE · THEES UHLMANN · APPARAT · SEEED · BILDERBUCH 
DIE ÄRZTE · BALBINA · DIE HÖCHSTE EISENBAHN · BEATSTEAKS · JUDITH HOLOFERNES

SOPHIE HUNGER · 2RAUMWOHNUNG · WANDA · EZÉ WENDTOIN

Einen Hermann machen
Wortart: Redewendung
Silbentrennung: ei=nen Her=mann ma=chen
Wortbedeutung/Definition:
„Einen Hermann machen“ bedeutet, aus einer 
kleinen eine große Sache oder Angelegenheit 
zu machen.

DANKE
ENERGIEFANS,
dass Ihr für uns jeden Tag den „Hermann“ macht. 
Im Alltag, im Job und in Form von Antikörpern.

Danke auch allen Mitgliedern, Sponsoren, Un-
terstützern und Sympathisanten. Schon viele 
Jahre seid Ihr der Fels in der Brandung.

Und auch der Redaktion rufen wir in dieser Zeit 
zu... Immer schön weiter den hermann machen.

Euer FC Energie Cottbus

Wille. Indentifikation. Rück-
halt und Solidarität – alle ge-
meinsam für unseren Verein. Mit 
dem Erwerb von „Antikörpern“ 
könnt Ihr aktiv mithelfen unse-
ren FC Energie immun gegen die 
wirtschaftlichen Auswirkungen 
des „Corona-Virus“ zu machen.

tickets.fcenergie.de
energiefanshop.de



   @jumper.rent     @Jumper Autovermietung GmbH
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